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Zur Reform der Rübenzuckerſteuer.
Wie man uns berichtet, hat bei der Berathung der Einnahme-

Etats an Zöllen, Verbrauchsſteuern c. für 1883,/84 die
würtembergiſche Regierung bezüglich der Rübenzucker-
ſteuer folgenden Antrag geſtellt

„Den Reichskanzler zu erſuchen, ſoweit dies noch nicht geſchehen,
durch Vermittelung der bei der Rübenzuckerinduſtrie betheiligten
Hundesſtaaten, nach Befinden durch eine aus deren Vertretern zu
ſammengeſetzte Kommiſſion baldigſt Erhebungen darüber anzuſtellen,
ob die durch das Zollvereinsgeſetz vom 26. Juni 1869, die Beſteue-
rung des Zuckers betreffend, feſtgeſtellten Abgaben und Steuerrück-
vergütungsſätze auch bei dem Pehtigen Stande der Zuckerfabrikations-
technik noch den Grundlagen und der Abſicht jenes Geſetzes ent
ſprechen, beziehentlich ob die Beſteuerung des Zuckers auf veränderten
Grundlagen anzubahnen ſei.“

Der Antrag iſt den Ausſchüſſen für Zölle und Steuern,
Handel und Verkehr und Rechnungsweſen überwieſen worden.
Inzwiſchen hat nach der bekannten Mittheilung des Schatzſekre
tärs Burchard der Reichskanzler die Bundesregierungen zu Be
richten über die fragliche Angelegenheit aufgefordert. Offenbar
wird dieſelbe nunmehr von den verſchiedenſten Seiten als dringlich
betrachtet. Daß ſie es iſt, haben auch die Darlegungen des Abg.
v. Bennigſen, der ſich ſelbſt als Jntereſſent bezeichnete, in der
Reichstagsſitzung vom Sonnabend bewieſen. Jn der „Frankf.
Ztg.“ wird von offenbar ſachkundiger Seite folgender Vorſchlag
zu einem „Nothgeſetz“ gemacht:

1) Die Rübenſteuer bleibt wie ſie iſt.
2) Die Ausfuhrvergütung wird auf das Rübenverbrauchsquan-

tum von 1050 Kgr., d. h. auf 16,80 Mark per Doppelcentner Roh-
ucker m itigt die Vergütung für raffinirten Zucker wäre dem ent

zu bemeſſen.
3) Jn allen Fabriken, welche Rübenmelaſſe entzuckern, wird die

Melaſſe, ganz einerlei, ob ſie aus eigener oder anderer inländiſcher
Produktion ſtammt, der Verſteuerung je nach dem Ausbringen durch
die verſchiedenen Methoden unterworfen, und zwar ohne Rückficht
auf einen etwa verſchiedenen Zuckergehalt der Melaſſe.

4) Die Zuckerausbeuten aus 100 Kg. Melaſſe werden geſetlich
ſirirt nach den S erzielten Erträgen, und zwar:

a) beim Osmoſeverfahren mit 20 Kg. Rohzucker,
g wer Elutions- und Subſtitutionsverfahren mit 38 Kg.

ohzucker.5 beim Strontianitverfahren mit 40 Kg. Rohzucker,

ſo daß r 100 Kg. Melaſſe mit 3,36 .4& bezw. 6,38 .4
bezw. 8,40 Steuer belegt werden.

Jrgen wir ein derartiges Nothſtandsgeſetz auf ſein ſinanzielles
Erge i ſo ergiebt ſich folgendes Reſultat:

1) Bruttorübenſtand aus 80 Millionen Doppel- Centner Rüben

à 1,60 128 000 0002) Melaſſeſteuer
a. aus dem Osmoſeverfahren circa

600 000 D.-C. à 3,36 nb. aus dem Elutions bezw. Sub-
ſtitutionsverfahren ca, 1050 000

2016 000

D.-C. à 6,38 6 699 000c. aus dem Strontianitverfahren
circa 800 000 D. C. à 8,40 n 6 720 000

Zuſammen 143 435 000
Davon geht ab

ür Exportprämien bei einem muth-
maßlichen Export von 4,7 Millionen
Doppel- Centner Rohzucker à 16,80 78 960 000

bleiben rund 645 Millionen
ab Erhebungskoſten 5,1

Nettoertrag in der Reichskaſſe 59,4 Millionenbleiben als

Dieſen 59,4 Millionen ſtehen 38,5 Millionen im abgelaufenen
und muthmaßlich 28,5 Millionen im laufenden Betriebsjahre
gegenüber.

Bis zur weiteren definitiven Regelung würde an dem jetzigen
Syſtem mit dieſem Vorſchlage nicht gerüttelt werden. Und was
die Erhebung der Melaſſeſteuer betrifft, ſo ſind die Schwierigkeiten
welche ihr vielfach zugeſchrieben werden, gar nicht vorhanden. Die
Gewichtsermittelung der Melaſſe kann mit hinreichender Genauig-
keit und ohne Beläſtigung der Fabriken nach dem ſpezifiſchen Ge
wichte und nach dem kubiſchen Jnhalt von zu dieſem Zweck aufge
ſtellten Reſervoiren geſchehen, deren Zu und Abflüſſe unter ſteuer-
amtlichen Verſchluß zu legen ſind.

Politiſcher Tagesbericht.
Das Abgeordnetenhaus berieth geſtern in erſter Leſung

das Hundeſteuergeſetz. Abg. Zelle wünſchte, daß die Steuer eine
ausſchließliche Luxusſteuer und demgemäß alle Nutzhunde davon
befreit ſeien, auch daß der Ertrag den Gemeinden, ſtatt den
Kreiſen zufließe. Dem letzteren Wunſch wurde vom Regierungs
tiſch entgegengetreten, von conſervativer Seite wollte man dieſe
Frage noch offen laſſen, bezw. ihre Entſcheidung den Provinzen
anheimſtellen. Der Vorſchlag der Commiſſionsberathung wurde
von verſchiedenen Seiten unterſtützt und dem gemäß Ueberweiſung
an die Agrarkommiſſion beſchloſſen. Alsdann wurde die Etats
berathung fortgeſetzt. Die in die Budgekommiſſion verwieſene
Forderung aus dem landwirthſchaftlichen Miniſterium, 500000
Mark zum Ankauf des Mühlenetabliſſements zu Bubainen
wurde bewilligt, zwei Forderungen für Schleuſen ebendaſelbſt
abgelehnt. Beim Etat der Bau- Verwaltung wurden vielerlei
Wünſche und Beſchwerden vorgebracht, betreffend die mit dem
Submiſſionsweſen verbundenen Schäden, die Regulirung ver-
ſchiedener Häfen und Waſſerläufe, die Beförderung der Waſſer-
ſtandsnachrichten, den Bau eines Rhein-MaasKanals, die
Rheincorrection u. a. Nächſte Sitzung: Freitag (Steuervorlagen).

Das „MilitärWochenblatt“ veröffentlicht einen Artikel über

„Ausbildung von Erfatzreſerven“, der ein allgemeines
Intereſſe beanſpruchen darf, auch abgeſehen davon, daß die Durch
führung der in demſelben in Anregung gebrachten Einrichtungen
eine nicht unerhebliche Erhöhung des Militär-Etats zur Folge
haben würde. Es wird zunächſt der Nutzen anerkannt, welcher
für die Schlagfertigkeit des Heeres aus den „ſchon im Frieden
vorgebildeten Maſſen“ erwächſt, dabei aber auch gleichzeitig betont,
daß es auf die Dauer nur ſchwer möglich ſein würde, mit unſerem

jetzigen Ausbildungsperſonal, namentlich an Unteroffizieren, den
geſtellten höheren Anforderungen an die Leiſtungen zu genügen.
Es heißt u. A.

Es iſt eine hochgeſpannte Anforderung, Jahr aus Jahr ein,
ohne jede Ruhepauſe, täglich vom Morgen bis zum Abend mit Her-
gabe aller phyſiſchen und geiſtigen Kräfte zu arbeiten. Das Jndi-
viduum und die Truppe bedarf dringend der verhältnißmäßigen
Ruhepauſe, die zwiſchen der Entlaſſung der Reſerven und Einſtellung
der Rekruten liegt, nicht allein um ſich ökonomiſch zu retabliren,
ſondern weil es die einzige Zeit iſt, in der es dem Vorgeſetzten er
möglicht wird, an die Ausbildung ſeiner Unteroffiziere die fördernde
Hand zu legen und dieſelbe mit den Geſreiten vorzunehmen. Dieſe
Möglichkeit fällt jetzt weg, die Folgen ſind klar, unſere Unteroffiziere
verſchlechtern ſich qualitativ, es werden im beſten Fall Routiniers,

die wohl der Form, aber nicht dem Geiſt entſprechend ihre Arbeit
verrichten. Wir bilden nicht mehr aus, wir richten ab.

Um den Uebelſtänden abzuhelfen, wird eine Maßregel em
pfohlen, welche es „ermöglicht, die beſten Lehrkräfte zur Ausbil
dung der Erſatzreſerve abzugeben, ohne die Ausbildung der ſtehen
den Truppe zu gefährden“, nämlich die Bildung des Cadre für
eine Depot-Compagnie bei jedem Regimente. Derſelbe ſoll
beſtehen aus einem Hauptmann, einem Feldwebel, einem Vice-
Feldwebel, 11 Sergeanten, einem Lazarethgehilfen, zwei Schnei
dern und zwei Schuhmachern ohne Waffe; Lieutenants und Ge
freite ſollen vom Regimente kommandirt werden. Den Depot-
Compagnien ſollen neben der Ausbildung der Erſatzreſerven noch
die der einjährigen Freiwilligen, Schulamtskandidaten, Schiffer
überwieſen und die Oekonomie-Handwerker, die Regimentskammer
und die Muſik unterſtellt werden. Der Dienſt der Depotkompag-
nien würde von dem etatsmäßigen (fünften) Stabsoffizier beauf-
ſichtigt werden. Ob in dem Artikel nur die private Studie eines
Offiziers oder eine offiziöſe Kundgebung von in maßgebenden
Kreiſen gehegten Wünſchen zu erblicken iſt, mag vorläufig dahin
geſtellt bleiben.

Heute wird im Reichstage wieder einmal eine vom Abg.
Windthorſt provocirte Culturkampfdebatte ſtattfinden.
Die Anfrage nach den Gründen, welche den Bundesrath zur Ver
werfung des vom Reichstag angenommenen Antrags über Auf
hebung des Jnternirungs und Expatriirungsgeſetzes bewogen
haben, iſt an ſich ziemlich müßig; denn das wenige, was den Jnter
pellanten ohne Zweifel erwidert werden wird, dürfte ſchwerlich
irgend eine überraſchende Neuigkeit enthalten. Auf die Antwort
vom Bundesrathstiſch wird Herr Windthorſt wohl auch nicht
ſehr geſpannt ſein, allein offenbar ſonnt er ſich mit Behagen in
der Situation, an der Spitze einer anticulturkämpferiſchen Mehr
heit im Reichstag zu ſtehen. Dieſe Deutung, die wir freilich als
berechtigt nicht anerkennen können, hat nun einmal im clericalen
Lager die fragliche Abſtimmung gefunden. Jm Abgeordnetenhauſe,
wo doch in erſter Linie der Angriff auf die Maigeſetze erfolgen
muß, hat das Centrum die Initiative zu einem Vorgehen in dieſer
Richtung bisher noch nicht ergriffen, Man hält die Stunde, aus
der lauernden Zurückhaltung herauszutreten, noch nicht für ge
kommen und hat ſich der unter den Conſervativen herrſchenden
Stimmung noch nicht hinlänglich verſichert.

Wir hören, daß es dem Abgeordneten Dr. Max Hirſch ge
lungen iſt, in der vom Reichstage zur Vorberathung der Kran-
kenvorlage eingeſetzten Kommiſſion eine Art Führerrolle zu
erlangen. Auf ſeine Anregung ſoll der Beſchluß gefaßt ſein,
daß auch Frauen und Mädchen in der Generalverſammlung
der Krankenkaſſen als vollberechtigte Mitglieder zu fungiren
haben. Wir ſind neugierig auf die Redeblüthen, die von den
weiblichen Parlamentariern zu Tage kommen werden. Weil bei
einigen wenigen Fabriken die Zahl der Arbeiterinnen größer iſt
als die Zahl der Arbeiter, hat man aus dieſem ſingulairen Ver-
hältniſſe Veranlaſſung genommen, eine Regel aufzuſtellen, die
der Natur der Sache und allen Grundſätzen widerſpricht, welche

bisher in der Praxis üblich geweſen ſind.

Am Ziel.
Roman von Leo Welling.

(Fortſetzung.)

Jetzt ſchlich ſie eiligſt der Küche zu, aus einer halb angelehn-
ten Thüre ein leiſes Wimmern erklang.

„Der Toni hat's gethan!“ klang drinnen eine vor Weinen
faſt erſtickte Kinderſtimme.

„Wollt Jhr Euch gar in Lügen verſtricken?“ rief eine vor
Wuth bebende Männerſtimme und gleich darauf erfolgte ein
Schlag, der zwei kahlgeſchorene Bubenköpfe aneinanderprallen ließ.

„Genießet Jhr darum die Segnungen der chriſtlichen Kirche“
fuhr dieſelbe Stimme in ſalbungsvollem Tone fort, „ſind das

die Früchte der Selbſterkentniß und Demuth, die ich Euch
täglich predige?“

Der ſich alſo Ereifernde, durch Frau von Uden, deren Schütz
ling er war, unter dem Namen eines „Diakonus“ in das Waiſen
hauseingeführt, vertrat die Stelle eines ſeit längerer Zeit erkrankten
Lehrers. Durch unausreichende Mittel in ſeinen theologiſchen
Studien unterbrochen, hatte er das Anerbieten einer zeitweilig ge
ſicherten Exiſtenz bereitwillig angenommen. Böſſel war eine Er
rungenſchaft ganz in dem Sinne der Baronin, engherzig in des
Wortes umfaſſendſter Bedeutung, unduldſam, ſpitzfindig und
eifernd in Doctrinen, um dafür in den Grundſätzen der Moral
um ſo toleranter zu ſein. Mit Schmerz und gerechter Sorge
ſah Hertha nicht nur das Wohl ihrer Zöglinge in die Hände eines

Nannes gelegt, von deſſen geiſtigem und ſeeliſchem Einfluſſe ſie
nichts Günſtiges erwarten durfte, ſondern ſie erkannte auch mit
vorahnendem Scharfblicke in ihm ſehr bald ein ſich ihr feindſelig
gegenüberſtellendes und beharrlich gegen ihre Richtung ankämpfen-
des Element.

„Ja ſchaun's, Herr Diakonus“, ließ ſich jetzt die etwas
weinerlich klingende Stimme der Hausmutter vernehmen,
„ſo was wie Leugnen kommt halt nur bei den „Lauen“ vor. Da
können Sie ſo 'nem obſtinaten Buben wie dem da täglich ſagen

18)

Halt den Kopf hübſch unterwärts, Toni, und ſchlag nicht ohne

Noth die Augen auf“, immer wieder guckt er in die Welt
'nein, als hätt' er, Gott verzeih' mir's, ein Recht d'rauf!
Willſt's Heulen gleich laſſen! Aber ſchaun's, Herr Diakonus“,
fuhr ſie in vertraulichem Flüſtertone fort, „das kommt halt Alles
nur von der freien Richtung der Fräulein Hertha! Wahret den
Sinn für alles Gute und Schöne, ſagte ſie zum Beiſpiel geſtern
zu den Buben, und ſchaut mit klaren Augen in die liebe Gottes
welt hinein, da wird ſich Euch im Größten wie im Kleinſten
in den Geſtirnen des Himmels, wie in den unſcheinbarſten
Blümchen die göttliche Weisheit offenbaren! Die Sünde,
Gott verzeih mir's, ſolchen Buben noch die Augen aufzureißen
in eine Welt, von der der Herr Diakonus lehren: Belzebub
ſchleiche einher und ſuche, wie er die Kinder Gottes ſchädige!
Ach der Herr Diakonus wiſſen, ich bin eine demüthige Chriſtin
geweſen all meiner Lebtage, und es dreht einem wahrhaftig das
Herz im Leibe um, wenn man anhören muß, wie da die Jugend
belehrt wird: Nur durch eigenen guten Willen nur durch
eigene Kraft! während doch der Herr Digakonus ſaget, nur
durch göttliche Gnade und Nichts durch menſchlichen Willen.
Drum ſchlagt Jhr auch aus eigenem guten Willen die Tafeln
wohl entzwei?“ fuhr ſie plötzlich auf und ihre Stimme erhob ſich
zu gellendem Tone. „He, Jhr faulen Koſtgänger! Aber
wartet nur, ich werde Euch den guten Willen lehren!“

Eben wandte die Baronin draußen den Kopf. Jhrem fein-
geſchulten Ohr war das leiſe Klappen einer Thüre am entgegen
geſetzten Ende des Corridors nicht entgangen. Jetzt kamen
Schritte von dorten näher und die alte Dame fand, vermöge
ihrer unglaublich raſchen Fortbewegungsgabe, gerade noch Zeit
eine Treppe hinaufzugleiten, während Hertha ihren Schritt der
Küche zulenkte.

In dem Augenblicke, als ſie die Thüre öffnend auf der
Schwelle erſchien, ſchloß ſich geräuſchlos eine gegenüberliegende
Thüre, die ins Freie führte, und hielt gleich einer Viſitenkarte
die Enden zweier langen ſchwarzen Rockſchöße im Thürſpalte
zurück, welche erſt nach und nach durch leiſes Zerren von Außen
verſchwanden.

Zwei hohe Fenſter warfen das volle Licht in die mit blank-
geputztem Geräthe ausgeſtattete Küche und boten zugleich einen
freien Blick über den ausgedehnten Hof und weithin über die
Berge und das ſich dem Fluſſe entlang hinziehende Thal. So
wenig anziehend bei trüber Winterszeit die Fernſicht erſcheinen
mochte, an Sommertagen boten die zur Morgenzeit im Schatten
liegenden Fenſter das reizendſte Bild und es gehörte zu Hertha's
ſtillen Freuden, von hier aus in die freundliche Landſchaft zu
blicken.

Jnmitten des Raumes ſtand jetzt mit in die Seiten ge-
ſtemmten Armen die umfangreiche Erſcheinung der Hausmutter,
den vor wenigen Sekunden noch demüthig verſchleierten Blick
höchſt real auf eine zerbrochene Schiefertafel gerichtet, die als
Thema zu den vorerwähnten Variationen am Boden lag.

In einſchmeichelndem Tone rief ſie der Eintretenden ent
gegen: „Ja ſchaun's, Fräulein, Jugend hat keine Tugend da
liegen halt ſchon wieder Scherben! Nun gottlob, wenn die lieben
Kinderchen nur geſund bleiben und gedeihen!“

Sie blickte etwas verlegen nach einem Herdwinkel um, aus
dem ſich eben zwei ſchen zuſammengekauerte Knaben erhoben.

„Der Toni hat meine Tafel zerbrochen“, berichtete der eine
freimüthig, indem er auf Hertha zuſprang.

„Jſt's ſo, mein Kind?“ fragte dieſe den kleinen Miſſethäter.
Zwei furchtloſe Kinderaugen begegneten den ihren.
„Jch rannte am Friedrich vorbei und ſtieß ihn an“, be

richtete der kleine Mann, ſeine Hände auf dem Rücken kreuzend,
„und plumps lag ſeine Tafel zerbrochen an der Erde.“

„Das muß ich aber ſagen!“ rief die Hausmutter erſtaunt,
„da hätt' ich den kleinen Schelmen die himmelbeſten Worte
geben dürfen und hätt' das nicht erfahren. Ei, warum habt
Jhr's denn dem Herrn Digakonus nicht geſagt, Kinderchen? Ja
ſchauen's“, wandte ſie ſich in gedämpftem Tone an Hertha,
„'s geht halt Nichts über eine gute Methode; ſo'n Kinderherzchen
will ganz ſonderlich gepflegt ſein. Gott verzeih mir's, die ewigen
Bibelſprüche thun's nicht allein und vor den langen Strafge-

beten, die die armen Würmer bei jedem Vergehen gleich lernen



Wir hören ferner, daß ein Antrag angenommen iſt, wonach
jeder Arbeiter, der einer FabrikKrankenkaſſe angehört,
berechtigt ſein ſoll, 3 Monate vor Ablauf des Jahres ſeine Mit
glierſchaft zu kündigen, unter der Vorausſetzung daß er irgend
einer anderen Krankenkaſſe beitritt. Sollte dies ſich bewahrheiten,
ſo wäre allerdings damit den Fabrik Krankenkaſſen der Boden
entzogen, und doch ſteht es als unumſtößliche Thatſache feſt, daß
die Fabrik Krankenkaſſen bisher die einzigen geweſen, welche durch
die Erfahrung erprobt ſind und ſich gut bewährt haben. Ueber
die Stellung der Regierung zu dieſen und mehreren anderen
Veränderungen der urſprünglichen Vorlage verlautet noch nichts
Beſtimmtes.

Die Jmpffrage ſcheint diesmal im Reichstage zu ſehr
eingehenden und erregten Auseinanderſetzungen führen zu ſollen.
Bekanntlich liegen dem Reichstage ſehr zahlreiche Petitionen vor,
welche ſich mit dieſem Thema befaſſen, und es iſt ohne Zweifel
ſchon ein halber Erfolg der Gegner der Jmpfung, wenn man von
einer Seite, die man bisher zu den Freunden des Jmpfgeſetzes zu
zählen gewohnt war, den Gegnern ſo weit entgegenkommt, daß ſie
die Einſetzung einer Enquete Kommiſſion, Erhebung von Statiſtiken
und Sammlungen des bisher zerſtreuten Materials zur Jmpf-
frage vorſchlagen will. Die Petitionskommiſſion hat ſich bereits
geſtern mit dieſem Gegenſtande befaßt und Abg. Dr. Thilenius
zum Referenten ernannt; zu einem Beſchluſſe iſt es noch nicht ge
kommen; die Gegner des Jmpfgeſetzes, namentlich die Mitglieder
des Zentrums wollen eine ſofortige Entſcheidung der Sache.

Eine „Geſtändniß Laſſal les“ reproducirt die „Nordd.
Allg. Ztg.“ wohl nicht ohne Abſicht aus einem vor mehreren
Jahren erſchienenen Buche über Viktor Aimé Huber. Laſſalle
ſchrieb am 28. Juni 1863 an den genannten ſtrenggläubigen und
ſtrengkonſervativen Nationalökonomen:

Wie geſagt, von Kindesbeinen an bin ich Republikaner. Und
trotzdem, oder vielleicht gerade dadurch bin ich zu der Ueberzeugung
ekommen, daß nichts eine größere Zukunft und eine ſegensreichereKolle haben könnte, als das Königthum, wenn es ſich eben nur ent

ſchließen könnte, ſozigles Königthum zu ſein. Mit Leidenſchaft
würde ich dann ſein Banner tragen, und die konſtitutionellen Theo-
rien würden ſchnell genug in die Rumpelkammer geworfen werden.
Aber wo gäbe es ein Königthum, das den Muth und die Einſicht
hätte, ſich zum ſozialen Königthum zu erheben

Der franzöſiſche Finanzminiſter, Herr Tirard, erſtattete
der Deputirtenkammer im Verlaufe der geſtrigen Berathung des
Budget Extraordinariums ſein Gutachten über die derweilige Fi
nanzlage der Republik. Tirard's Auseinanderſetzungen bemühten
ſich, zwiſchen Optimismus und Peſſimismus, ſo gut es gehen
wollte, zu vermitteln. Er hält die finanzielle Situation des
Landes nicht gerade für glänzend will aber auch nicht zuzeben,
daß ſie bedenkenerregend iſt. Das Ausgabenbudget beanſpruche
zwar große aber keineswegs übertriebene Summen. Dem un-
leugbar vorhandenen Defizit mißt Herr Tirard mehr eine ſchein
bare, denn thatſächliche Tragweite bei, ſobald man die zur Amor-
tiſirung verwandten hundert Millionen in Abzug bringe. Für
das folgende Jahr ſtellt Herr Tirard ein nur minimes Defizit in
Ausſicht, freilich unter gewiſſen einſchränkenden Bedingungen,
welche der Konkludenz ſeiner Beweisführung unter Umſtänden
erheblichen Abbruch zu thun geeignet ſind. Jedenfalls geht es in
der bisherigen Praxis nicht mehr weiter. Zwiſchen den Zeilen
der Tirard' ſchen Rede lieſt man unſchwer, daß das frühere Syſtem
ein bedenkliches Fiasko gemacht haben muß, da er ſein Augenmerk
auf umfaſſende Reformen richtet. Gegen die Ruhmredigkeit der
früheren Jahre ſticht mithin die heurige Behandlung des republi-
kaniſchen Staatshaushalts auffällig ab.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

15. Plenarſitzung am 12. Dezember
Präſident von Kölkler eröffnet die Sitzung um 11 Uhr

15 Minuten.
Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten hat

die Zuſammenſtellung der Ergebniſſe der von den landwirthſchaft-
lichen Vereinen angeſtellten Ermittelungen des Ernte-Ertrages pro
1882

Der Bericht über die Verwendung des Erlöſes für zum Abbruch
verkaufte Baulichkeiten einer Berliner Stadtbahn-Parzelle wird durch
Kenntnißnahme für erledigt erklärt.

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die
Erhebung einer Hundeſteuer.

Nach der Vorlage ſoll vom 1. April 1884 ab eine Hundeſteuer
als Kreisſteuer erhoben werden, deren Ertrag in die Kreiskommu-
nalkaſſe fließt. Für Hunde, welche zur Bewachung, zum Gewerbe-
betriebe, ferner als Hirten- Förſter- und Jägerhunde nothwendig
gebraucht werden, ſoll an Steuer 0,50--1,00 für alle anderen
3--15 gezahlt werden, in Stadtkreiſen kann der Höchſtbetrag
auf 20 ſährlich erhöht werden. Jn den Gemeinden unter 2000
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müſſen, haben's 'mal einen heilloſen Reſpekt! Ach ich muß im
Stillen oft weinen vor Freude, wenn ich höre, wie Sie ſo lieb
und einſichtsvoll mit den Kindern reden! Es packt einem ordent-
lich an's Herz! Ja, wenn gewiſſe andere Leute (dabei verſuchte
ſie Hertha einen verſtändnißvollen Blick zuzuwerfen) wenn ge
wiſſe andere Leute nur weniger fromme Worte machen wollten
und halb ſoviel wahren Chriſtenſinn befäßen Gott verzeih
mir's wie Sie!“

„Laſſen Sie das, Hausmutter“, ſagte Hertha abwehrend;
„man ſoll nur Strenge üben gegen ſich ſelbſt und das Verdienſt
Derer nicht unterſchätzen, die, wenn auch vielleicht in anderer
Form als wir, das Gute wollen!“

„Aber weß das Herz voll iſt, deß läuft der Mund über!“
fuhr die alte Frau zudringlich fort; „was haben denn der
Herr Diakonus und die Frau Baronin bis jetzt erreicht bei den
Kinderchen, als daß ſie wie vor dem „Gottſeibeiuns“ unter
ducken, wenn ſie nur rankommen!“

„Das wäre ſehr unrecht!“ ſagte Hertha laut, indem ſie
erſchreckt den ſtaunenden Ausdruck gewahrte, mit dem die beiden

Knaben den flüſternden Worten der Hausmutter lauſchten. „Jch
würde diejenigen Kinder nicht mehr lieben, die ihren Wohl
thätern mit Undank lohnten!“

Die Knaben blickten betroffen zu Hertha auf und ſtahlen
ſich ſcheu aus der Küche.

e v m

Auf dem Mittelthurm des Hauſes ſchlug die Uhr „Zwölf“.
Gleichzeitig öffneten ſich die verſchiedenen Schulzimmer und in
den mannigfaltigſten Gruppen drängten die Kinder heraus gleich
eingeſperrten Vögeln aus geöffnetem Bauer.

Jetzt erſt erwies ſich Herthas lange Schürze als praktiſch,
denn wo nur überall die Kinder ihrer habhaft werden konnten,
da wurde ſie umringt, und es waren nicht gerade immer die
reinlichſten Patſchhändchen, die ſich ihr zum Gruß gegen4 pe h ch t h 5 C v entgegen Nachricht nach Zell.
ſtreckten.

(Fortſetzung folgt.)

Einwohnern ſoll die als Kommunalſteuer erhobene Hundeſteuer
fortfallen. Auch die ſervisberechtigten Militärperſonen ſind zur Ent-
richtung der betr. Beträge heranzuziehen, doch fließen letztere nach
Abzug von 3 pCt. Hebegeführen nicht den Kreis oder Kommunal-laſen zu, ſondern ſollen für militäriſche Wohlthätigkeitszwecke ver

wendet werden.
Abg. Zelle geht auf die Geſchichte des Hundeſteuergeſetzes ejn,

welches auf eine Reſolution des Abgeordnetenhauſes vom 16. Fe
bruar 1881. hin ralen Das weſentlichſte Motiv für dieſe
Reſolution war die Zulaſſung einer Erhöhung der Hundeſteuer.
Der vorgelegte Entwurf ſei aber ein unkorrektes Gebilde die Form
deckt den Jnhalt nicht. Die Steuer ſei in Wahrheit eine Luxus-
ſteuer, der Entwurf behandle ſie aber nicht als ſolche. Ferner ſei
der Entwurf ein Einbruch in das Prinzip der Gemeindeſteuerfrei-
heit; den Gemeinden ſoll die Beſteuerung genommen und auf die
Kreiſe übertragen werden. Nach der Vorlage ſollen auch durch die
Beſteuerung die nothwendigen Hunde vermindert werden. nachdemſelben Hringip müßte man auch andere nothwendige Arbeits-

inſtrumente wie Sägen, Senſen u. ſ. x. weil ſie mitunter gefähr-
lich werden können, beſteuern. Wenn im Allgemeinen die Hunde
von der Polizei beaufſichtigt werden müßten, ſo gäbe es doch Ge
enden, einſame Gehöfte, Haiden u. ſ. w., wo der Hund, wenn die
Eltern auf dem Felde ſind, a Polizei für die zurückbleibenden
Kinder ſein müſſe. Das Geſetz paſſe alſo nicht e Gegenden.
Zur Hebung dieſer Unzuträglichkeiten beantragt Redner, das Seſetz
einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern zu überweiſen.

Abg. Fränke (nationalliberal) erklärt ſich ebenfalls für Kom
miſſionsberathung und kritiſirt die einzelnen Beſtimmungen des
Geſetzes. Die Hohenzollernſchen Lande müßten gleichfalls in den
Bereich des Geſetzes gezogen werden. Anſtatt der „Beſitzer“ von
Hunden müßten diejenigen, welche Hunde halten“, beſteuert wer-
den, denn ſehr häufig wären beide Perſonen nicht identiſch. Der
Termin für das Jnkrafttreten müßte auf den I. Januar verlegt
werden, um die Steuererhebung nach Jahresraten zu erleichtern.
Das pekuniäre Reſultat der Steuer käme den Gemeinden zu, wenn
auch die Erhebung durch die Kreisbehörden erfolgte die Erhebungs-
koſten könnten ja repartirt werden. Die Steuer ſei eigentlich keine
Luxus ſondern eine Hundekopfſteuer, es bezeichne keinen Hund als
Luxushund. Ferner wünſcht Redner ein Normalſteuerregulativ für
alle Kreiſe ausgearbeitet und eine Beſtimmung über die aufge-
griffenen beſitzloſen Hunde getroffen wiſſen.
Geh. Regierungsrath v. d. Brincken vertrat die Anſicht, daß
ſich der Zweck des Geſetzes am leichteſten durch die Kreisſteuer er-
reichen laſſe.

Abg. v. Riſſelmann: Jch hoffe, daß ein Geſetz welches alle
Hunde ohne Ausnahme beſteuert, zu Stande kommt, damit die

Zahl der unnützen, ja für Menſchen und Vieh gefährlichen Köter
verringert wird. Es fragt ſich nur, ob wir eine Kreisſteuer oder
eine Gemeindeſteuer einführen. Da iſt nun von meinen politiſchen
Freunden vorgeſchlagen worden allgemein nur eine obligatoriſche
Hundebeſteuerung feſtzufetzen, die Entſcheidung der Frage aber, ob
Kreis- oder Gemeindeſteüer, den Provinzen zu überlaſſen. Jch
möchte dann noch in Erwägung zu ziehen bitten, ob es nicht
zweckmäßig wäre, bei der jährlichen Viehzählung auch eine Hunde-
zählung vorzunehmen.

Abg. Graf v. Poſadowski: Das Wort: „der Hund hat eine
ſoziale Bedeutung“, iſt gleichſam ein geflügeltes Wort daher auch
die Ausdehnung der einſchlagenden Debatten in der vorigen Seſſion.
Der Geſetzentwurf läßt ſich von polizeilicher und finanzieller Seite
betrachten. Jm Gegenſatz zur vorigen Seſſion wo vorgeſchlagen
wurde, alle Hunde zu beſteuern, iſt heute geſagt worden, man müſſe
die Nutzhunde ausnehmen. Dadurch aber wird der Erfolg des Ge-
ſetzes vollkommen illuſoriſch (Redner weiſt auf einen Fall hin, wo
bei ſtatiſtiſchen Erhebung in Poſen von 2515 Hunden nur 61 als Luxus-
hunde angegeben wurden). Was die Militärhunde angeht, ſo ſollen
dieſe keineswegs von der Steuer frei bleiben nur ſoll der Ertrag
der Beſteuerung dieſer Hunde nicht den Gemeinden oder Kreiſen zu
fließen. Die im S 1 des Geſetzentwurfes enthaltene Beſtimmung,
daß nur Hunde welche nicht mehr an der Mutterbruſt liegen, be
ſteuert werden ſollen, findet meine Zuſtimmung; denn eine ſtandes-
amtliche Feſtſtellung der Geburt von Hunden haben wir nicht,
können alſo uns auf genauere Altersbeſtimmungen nicht einlaſſen.
Die finanzielle Bedeutung des Geſetzentwurfs liegt darin, daß vielen
Gemeinden denen bisher der Ertrag der Hundeſteuer zufloß ein
empfindlicher Schaden zugefügt wird, wenn jetzt die Hundeſteuer in
eine Kreisſteuer umgewandelt wird. Letzteres iſt aber der größeren
Einfachheit wegen das Wahrſcheinliche, wir müſſen alſo auf ein
Mittel ſinnen, den geſchädigten Gemeinden entſprechenden Erſatz für
den Ausfall des Hundeſteuer-Ertrags zu ſchaffen. Redner giebt ver-
ſchiedene Wege an, dieſen Zweck zu erreichen der beſte ſei der, von
jedem Hunde eine Prinzipalſteuer zu erheben, und es dann den Ge-
meinden zu überlaſſen reſp. die Gemeinden zu veranlaſſen, ent-
ſprechende Zuſchlagſteuern feſtzuſetzen. Schließlich empfiehlt er die
Ueberweiſung der Vorlage an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern
zur Vorberathung.

Abg. Frhr. v. Schoxlemer-Alſt beantragt, den Geſetzentwurf
an die Agrarkom miſſion zu überweiſen, welcher Antrag ange-
nommen wird nachdem zuvor der Antrag auf Ueberweiſung an
die um 7 Mitglieder zu verſtärkende Agrarkommiſſion abgelehnt iſt.

Darauf wird die zweite Berathung des Etats pro 1883/84
fortgeſetzt.

Bei dem Extraordinarium des landwirthſchaftlichen Etats
war die Beſchlußfaſſung über die Titel 11 „Ankaufskoſten für das
Mühlenetabliſſement bei Bubainen 560 000 und 12 „Bau einer
Grundablaßſchleuſe aus Anlaß der Herſtellung einer Schifffahrts-
ſchleuſe hei Bubainen 29000 einſtweilen ausgeſetzt worden.
Zum Neubau der maſſiven Schleuſe bei Gr.-Bubainen wirft Titel 7
des Extraordinariums der Bauverwaltung 80090 aus.

Die Budgetkommiſſion empfiehlt die Bewilligung der Ankaufs-
und der Baukoſten für die maſſive Schleuſe, dagegen die Ablehnung
der Forderung für die Grundablaßſchleuſe. Das Haus tritt dieſem
Antrag bei.

Aus dem Etat der Bauver waltung waren die Titel 13 bis
18 aus Kap. 65 des Ordinariums der Ausgaben, welche ſachliche
Ausgaben betreffen, der Kommiſſion überwieſen worden, ſie bean-
tragt, dieſe Titel zu genehmigen.

Abg. Büchtemann verlangt Rechnungslegung über den
Dispoſitionsfonds von 250 000 für Arbeitshilfen und
Vorarbeiten

Der Berichterſtatter der Kommiſſion Dr. Hammacher ſtellt
dieſen Wunſch als eine Vorausſetzung der Kommiſſion auf.

Bei Tit. 14, Unterhaltung von Regierungs-
onſtigen Staatsgebäuden 375 034 lenkt

Abg. Goldſchmidt die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die
Mängel des Submiſſionsweſens. Alle Beſtrebungen, das Handwerk
zu heben, wären fruchtlos, wenn der Staat als Arbeitgeber nicht
eine andere Praxis in der Beſchaffung der Leiſtungen eintreten
ließe. Obligatoriſche Jnnungen könnten hier nicht helfen, wären
auch nicht durchführbar. Das Submiſſionsweſen in ſeiner jetzigen
Geſtalt ſei ein Krebsſchaden.

Miniſter für öffentliche Arbeiten Maybach: das öffentliche
Submiſſionsverfahren iſt geſetzlich vorgeſchrieben, und die Regierung
muß darauf beſtehen bleibven, im Intereſſe ihrer Jntegrität und
ihres guten Rufes. Manigfache Kalamitäten haben fich allerdings
herausgeſtellt, ich habe darüber Berichte eingefordert, und nach deren
Ergebniß werde ich wenn meine Befugniſſe nicht ausreichen, mit
geſetzlichen Vorſchlägen an das Haus treten. Ein Krebsſchaden iſt
das Submiſſionsweſen an ſich nicht.

Titel 15 und 16, Unterhaltung der Seehäfen, See
Ufer und Leuchtfeuer erfordert 2473 751 und Unterhaltung
der Binnenhäfen, Binnengewäſſer 2c. 6370 700 Dieſer
letztere Fonds iſt gegen den vorjährigen Etat um 593 293 erhöht
worden, und zwar hauptſächlich zur Unterhaltung der Stromwerke.

Der Referent Vr. Hammacher bittet namentlich im Hinblick
auf den augenblicklichen Stand der Flußläufe dieſe Summe zu be
willigen, und die durchaus nothwendigen Korrektionen der Strom-
werke nicht länger zu verzögern.

Abg. Berger wünſcht promptere Beförderung der Waſſer-
ſtandsnachrichten an den kleineren Flüſſen, wie ſie am Rhein bereits
beſtände und ſich erſt kürzlich trefflich bewährt habe.
Moſel habe das Waſſer an 26. November in den Straßen eine
Höhe von 5 Fuß erreicht und es ſtieg in der Nacht um wiederum
5 Fuß, von dieſem Steigen wußte man in Trier ſchon 6 Stunden
vorher, nichts deſtoweniger gelangte von dort auf eine Anfrage keine

Ebenſo war das Verhältniß vom 5. December,
wo das Waſſer in Trier um 2 Meter ſtieg, zwiſchen dieſer Stadt

und

und Metz

Der RegierungsKommiſſar Miniſterial Direktor Schulz ſaeine Berückſichtigung dieſes Gegenſtandes zu. i
Die Summe wird bewilligt ebenſo die übrigen Titel des Ort

nari ums tAus dem Extraordinarium welches der Budgetkommiſf
u Berathung vorgelegen hatte, ſteht zunächft Tit. 1 zur Debatte
är Regukirüngen der Hauptflüſſe 4412.625 M. Die Kon
miſſion beantragt, dieſen Betrag auf 3,912,000 M. z ermäßigen

37 Dr. Natorp regt die Frage an ob die Regierung tig
ewillt ſei, bei der Königl. Niederländiſchen Regierung die erforde
ichen Schritte zu thun, um durch den Bau eines Rhein Magß.
Kanals eine Verbindung zwiſchen dem weſtdeutſchen und dem hol
ländiſchen Kanalſyſtem anzubahnen.

Der Vertreter der Regierung antwortet, er ſei nicht in de
Lage, Mittheilungen darüber zu machen, da die Verhandlungen dar
über noch ſchwebten.

Das Haus ſtimmt dem Femmiſſonapeithluß u.
Titel 2, zur Regulirung größerer Nebenflüſſe, wie

Warthe, Saale, Moſel 2c., 2,159,400 und Titel 8 zur Er
weiterung des Landwehrkanals, zweite Rate 900,000 Mi
werden debattelos z

Titel 4, zur Korrektion der Elbe zwiſchen Harburq
n znhof, 272,000 M wird mit dem Zuſatz „als erſte Rate

ewillig
Jn Titel 5 werden zur Rhein-Korrektion von Main

bis Bingen als erſte Rate 300.000 M. gefordert.
Der Referent Dr. Hammacher beantragt dieſe Poſition abzu

ſetzen, bis der Vertrag, welcher zwiſchen der preußiſchen und heſſiſchen
Regierung über dieſen Gegenſtand abgeſchloſſen ſei, vorliege.

Titel 5. wird nach kurzer Debatte dementſprechend einſtweilen
mit Einſtimmigkeit abgelehnt.

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. T.-O. Wahl der Präſidenten
und Schriftführer für die Dauer der Seſſion erſte Berathung deGeſetzentwurfs betr. den Erlaßder vier unterſten Klaſſen

ſteuerſtufen und die Erhebung einer Licenzſteuer voy
Tabakfabrikaten und Getränken.

Schluß gegen 4 Uhr.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 12. December. [Amtliches

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem pro
teſtantiſchen Pfarrer und Conſiſtorial Präſidenten JaegerHangenbieten, im Landkreiſe Straßburg i. E. den Rothen Adle
Orden vierter Klaſſe; dem evangeliſchen Schullehrer und Kanto
Marquardt zu Friedland in Oſtpreußen den Adler der Jndabe
des. Königlichen HausOrdens von Hohenzollern zu verleihen.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: de
Rittmeiſter a. D. Conrad von Goſſler, auf Zichtäu, Kreis Garde
legen, den Rittergutsoeſitz r Roderich Heinrich Sittig von Hell
dorff, auf Zingſt bei Nebra an der Unſtrut, den Rittmeiſter un
EscadronChef im Altmärkiſchen Ulanen Regiment Nr. 16 Euge
von Koblinski zu Ehrenrittern des Joh imniter- Ordens zu er
nennen.

(Se. Majeſtät der Kaiſer ließ ſich heute vom Ober
Hof und Hausmarſchall Grafen Pückler, dem Hofmarſchal
Grafen Perponcher und dem Polizei Präſidenten v. Madg
Vortrag halten und nahm dann im Beiſein des commandirenden
Generals des Garde Corps Generals der Cavallerie Grafe
v. Brandenburg II, und des Commandanten General Majors
v. OppelnBronikowski, die perſönlichen Meldungen des Comman-
deurs der 5. CavallerieBrigade GeneralMajors v. Haenlein,
des Majors v. Langenbeck, des zur deutſchen Botſchaft nach Paris
commandirten Hauptmanas v. Schwarzkoppen, des Rittmeiſter
Thielmann und des von den Tauffeierlichkeiten aus Stockholm
hierher zurückzekehrten Lieutenants im 2. GardeUlanen Rez
ment Grafen v. d. Goltz entzegen. Von 11 Uhr ab arbitete
Se. Majeſtät mit dem Chef der Admiralität, Staatsminiſter und
General der Jnfanterie v. Stoſch, dann mit dem General-Lieut
nant v. Albedyll, empfing zum Vortraze den Geh. Hofrath But
und ertheilte ſpäter dem Oberſt-Kämmerer Grafen v. Redern
eine Audienz.

(Der Kaiſer) hat zum Beſten der durch die Ueber
ſchwemmung in der Rheinprovinz Geſchädigzten aus ſeiner
Schatulle 15,000 Mark bewilligt.

(Der Kronprinz bezab ſich geſtern Nachmittag
12 Uhr begleitet von ſeinem perſönlichen Adjutanten Maje
v. Pfuhlſtein nach Potsdam und nahm dort um 4!/, Uhr an
dem Diner Theil, welches vom Offizier Corps des erſten Garde
Regiments zu Fuß zur AbſchiedsFeier für den bisherizen
Regiments-Commandeur Oberſten v. Derenthall veragſtaltet
war. Abends kehrte der Kronprinz um 6 Uhr 35 Minuten nach
Berlin zurück Heute Vormittag beſuchten der Kronprinz urd
die Frau Kronprinzeſſin die permanente Kunſtausſtellung in der
Commandantenſtraße.

Prinz Wilhelm) beehrte den Reichskanzler heute
Mittag mit einem längeren Beſuch.

(Jn einem eigenhändigen Briefe), welchen der
Kaiſer an die Wittwe des Miniſterpräſidenten von Manteuffe
richtete, ſprach er ſich, wie die „N. Pr. Ztg.“ mittheilt, in dank
barer Anerkennung über die weſentlichen Dienſte aus, welche der
Verſtorbene ihm geleiſtet habe, ſeit das Vertrauen ſeines köniz
lichen Bruders ihn zu den Staatsgeſchäften berufen hatte. Wenn
er ſich von dem Miniſter habe trennen müſſen, ſo habe er doch nie
aufgehört, demſelben ſein Wohlwollen und ſeine Achtung zu be
wahren, wovon er dem Verſtorbenen auch äußerlich Beweiſe ge
geben habe. Gegenüber dem Sohne des Miniſters, dem Landrath
v. M., der die Orden ſeines verſtorbenen Vaters überbrachte, be
tonte Se. Majeſtät namentlich, wie oft er den Muth und die Un
erſchrockenheit des Verſtorbenen bewundert habe. Die den erſten
Mitgliedern des November Miniſteriums von 1848 verliehen
Dekoration des Rothen Adler-Ordens erſter Klaſſe mit Krone
Scepter und Eichenlaub, welche auch Miniſter v. Manteuffel er
hielt, ſoll zum dauernden Andenken der Familie verbleiben.

(Ueber den Verkehr der alljährlich für di
Sommerzeit in Betrieb geſetzten Berg-Poſtan
ſtalten) ſiad uns einige ſtatiſtiſche Notizen zugegargen, deren
Veröffentlichung dem allgemeinen Intereſſe entſprechen möchte
Wahrend des letzten Sommers ſind auf 10 höheren Ausſichté
punkten Poſt und Telegraphen- Anſtalten in Betrieb geweſen, be
denen im Ganzen 103585 Poſtſendungen und 8064 Telegramme
bearbeitet wurden. Bezüglich des Poſtoerkehrs nimmt die Baſte
mit 23 222 Sendungen die erſte Stelle ein es folgen dann die
Wartvurg mit 20008, die Schneekeppe mit 19987, de
Brocken mit 16916 und ſchließlich als letzte der Feldberg im
Taunus mit 1552 Stück. In Betreff des Telegraphenverkehrt
übernehmen die Führung der Brocken und die Schneekoppe m
1576 und 1279 Telegrammen, während auf der Baſtei nur
801 Telegramme bearbeitet worden ſind. Außer den erwähnten
Berg-Poſtanſtalten ſind während der Seommerzeit noch 40 Ver

z r f. Militär Schieß-Jn Zell a. d. kehrsamter in Badeorten, auf Militär Sch
plätzen, ſowie auf Feſt- und Marktplätzen errichtet de
weſen. Dieſe Poſt und TelegraphenBetriebeſtellen wurden in
Durchſchnitt je 113 Tage unterhalten. Jn welchem Umfang hie
durch dem Verkehrsbedürfniß Rechnung getragen iſt, dafür
die Zahl der innerhalb dieſer kurzen Friſt zur Bearbeitusg
langten Sendungen den beſten Beweis. Die Zahl derſelben de

lieſe
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1 Million 448 680 Briefe c. und 44503 Telegramme.
(Aus den Mittheilungen der allgemeinen

Zeitung über die Denk würdigkeiten des Grafen v.
Redern) verdient noch folgende Stelle angeführt zu werden
Rach Olmütz kam der damalige Leiter der Geſchicke Oeſter

Fürſt Felix Schwarzenberg, nach Berlin. Ein alter

weſenheit in Berlin nach Olmütz die Abende dort zu und prä
eſirte ſeinen Standpunkt in folgender Aeußerung „Oeſterreich
muß in Deutſchland bleiben, dafür ſchlagen wir uns bis auf den
lehßten Mann. Hält dies Conglomerat heterogener Elemente,
tas man den öſterreichiſchen Kaiſerſtaat nennt, denn etwas an
deres zuſammen als das deutſche Kommando und der deutſche
Haſelſtock? Aus dieſen Redensarten à la Paulskirche und à la
K—adowitz und Bunſen machen wir uns gar nichts mehr; die
Hauptſache iſt, daß ich und Manteuffel uns in Olmütz verſtändigt

haben dabei bleibt es.“
Ein Ball mit entſetzlichem Aus gang). Das

„Berl. Tgbl.“ ſchreibt: Jn Spandau gab am Sonntag Abend
ein Stabsofficier der dortigen Garniſon ein Ballfeſt, zu wel
chem zahlreiche Officiere eingeladen waren. Während des
Cotillons, der in der dritten Nachtſtunde begann es wurde
gerade die „Blumentour“ getanzt zog der Secondelieute-
Jant v. O. plötzlich ein Terzerol aus der Taſche, ſetzte daſſelbe
an vie Schläfe und jagte ſich eine Kugel durch den Kopf,
ſo daß der Tod augenblicklich eintrat. Der Schrecken der Geſell
ſchaft war ein ungeheurer, die Damen fielen in Ohnmacht, der
Ball war natürlich beendet. Herr v. O. war ſehr vermögend,
ſo daß pecuniäre Gründe zu der That nicht vorliegen, man
glaubt vielmehr die Motive auf eine unglückliche Herzensaffaire
zurückführen zu dürfen.

Die große deutſche Armee-Conſervenfabrik
in Mainz hat lange keine Erwähnung gefunden, undwurde viel
fach bereits angenommen daß dieſe im Jahre 1872 oder 1873
vom Staat bewirkte Fabrikanlage bereits als aufgegeben erachtet
werden könne. Nach einer Mittheilung der „Jahrbücher für die
deutſche Armee und Marine“ iſt dies jedoch nicht nur nicht der
Fall ſondern hat der Betrieb dieſer Fabrik gegenwärtig bereits
den Aufſchwung genommen, vaß bei einem Kriegsfalle von derſel
ben täglich 500,000 Kaffee Portionen 6000 Pferderationen,
62,500 Portionen Büchſenfleiſch, 83,500 Portionen Suppenze-
müſe in Verbindung mit Fleiſchſaſt, Fett und Gewürzen in Wür-
el oder Scheibenform, 160,000 Portionen Preßmehl und 92,500
Portionen Dauerbrot oder Zwieback geliefert werden können. An

rerſelben Stelle wird von dem genannten Organ noch auf den
hohen Werth des Pferdefleiſches als Ernährungsmittel einer
Armee im Felde aufmerkſam gemacht. Da das Pferdefleiſch ſich
gegenwärtig bereits in beinahe allen Haupt und größeren Städten
unter die dem Verkauf anheimgeſtellten Ernährunzsſtoffe mit auf-
genommen befindet, verdient dieſer Fingerzeig jedenfalls Beacht
ung. Das Fleiſch der bei einer Schlacht getödteten oder ſchwer
verwundeten Pferde könnte für die auf dem Schlachtfelde lagern-
den Truppen bei der dort beinahe immer ſo ſchlecht berückſichtigten
Verpflegung eine vortreffliche Aushülfe bieten. Das Erfordern
wäre nur, dem Genuß von Pferdefleiſch das Abſtoßende zu beneh

men, das ſich in der Vorſtellung vieler Leute damit verbunden
findet, und käme es hierzu vielleicht nur darauf an, in den größe
ren Garniſonen, wo ſich Pferdeſchlächtereien befinden, das Pferde-
fleiſch verſuchsweiſe für einzelne Tage in die Verpflegungsliefer-
ung mit aufzunehmen.

(Aus dem Ueberſchwemmungsgebiet.) Jn der
Nacht zum 9. December iſt in Laubenheim ein mit Wein reich
gefüllter Keller eingeſtürzt, und mußte das darauf befindliche Haus
ſchleunigſt geſtützt werden. Mehrere Häuſer drohen noch dem
Einſturz. Jn Bodenheim ſind in den letzten Tagen wieder ver
ſchiedene Gebäude eingeſtürzt; auch von Nackenheim wird daſſelbe
berichtet. Die Arbeiten zur Herſtellung eines Nothdammes bei
Bodenheim werden mit der größten Eile betrieben Hunderte von
Arbeitern ſind beſchäftigt. Das Mainzer Hilfscomité hat be
reits über 50 000 Mk. geſammelt. Von Zornheim wird ge
meldet, daß dort bedeutende Bergrutſchungen ſtattgefunden haben,

durch welche 65 bis 70 Morgen Weinberge zerſtört
ſind. Der Schaden ſoll ſich auf etwa 175000 Mk. belaufen.

(Herannahen der Crinoline.) Als wir vor ſechs
Monaten das recht langſame aber ſtetige Heranrücken der Crino-
line ſignaliſirten, ſtieß die Mittheilung vielfach auf Unglauben. Heute
kann ein Zweifel darüber nicht beſtehen, daß alle Befürchtungen be
üglich der drohenden Plage berechtigt waren. Jn London hat die
Frinoline ſich die „society ſchon erobert, in Paris fängt ſie an

„chic“* zu werden und in Berlin haben die vorſichtig in die rück-
wärtigen Drapirungen der Röcke verſteckten Halbreifen ſchon rück-
ſichtslos alle Beſcheidenheit fallen laſſen und in einer Anzahl von
Schaufenſtern präſentiren ſich die Reifröcke ganz sans gène. Jſt
das Uebel erſt einmal da, dann wird es ſchwer ſein, ihm entgegen-
zutreten. Der eingeführten Mode gegenüber iſt die Männerwelt
machtlos. Aber es ſollte möglich ſein, noch rechtzeitig einen Riegel
vorzuſchieben. Man hat die Grenzſperre gegen den Coloradokäfer,
egen die Phylloxera, es giebt internationale Viehſeuchen und Paß-
ommiſſionen, man banne die Crinoline durch Vorſichtsmaßregeln

aus Deutſchland hinaus. Der Reichstag macht ſo viele nützliche
und ſo viele überflüſſige Geſetze. Warum macht er nicht einmal
eins gegen die Crinoline?

Aus Weſtpreußen, 11. December. (Ernennung.)
Der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt man: Der General-Vicar des Bis-
thums Kulm, Hr. Klingenberz in Pelplin, der während des Cul-
turkampfes eine vermittelnde Stellung eingenommen hat, iſt auf
Antrag ſeines Biſchofs, v. d. Marwitz, vom Papſte zum apoſto-
liſchen Protonotar ernannt worden.

Frankreich. (Ueberſchwemmung im Seine-Ge-
biet.) Das vom Hochwaſſer angerichtete Elend iſt ſehr groß.
Die Zahl der Fabrifarbeiter, die infolge der Ueberſchwemmung
brotlos geworden ſind, beträgt über 10000, und da das Grund
waſſer bei dem erweichten Boden immer weiter vordringt, ſo
werden, wenn der hohe Stand der Seine und ihrer Nebenflüſſe
anhält, noch viele Fabriken ihre Arbeit einſtellen müſſen. Jn der
Umgegend von Paris ſieht es, wie der „K. Ztg. geſchrieben
wird, furchtbar aus. Der Schaden, den die Waſſer anrichteten
an Grund und Boden, an Häuſern u. ſ. w. iſt ungeheuer. Das
Schlimmſte dabei iſt, daß die Seine, die nur langſam geſtiegen
iſt, auch nur langſam fallen wird. Das Palais Bourbon, der
Sitz der Deputirtenkammer, iſt von den Waſſern ſehr heimgeſucht.
Man mußte alle unteren Räume des Palaſtes der Fluth über
laſſen. Die Heizöfen und vie Gaserleuchtung ſind bedroht. Die
Abzugscanäleſind ebenfalls mit Waſſer angefüllt. Das Eindringen
der Waſſer in die Abzugscanäle hat eine andere Bevölkerung von
Paris, nämlich die Ratten, aus ihren Schlupfwinkeln verjagt;
dieſelben ſuchten Schutz in den Häuſern, wo man die Rattenfänger

und Katzen auf ſie losgelaſſen hat, aber mit wenigem Erfolg, da
die Ratten ſich vertheidigen und die Hunde und Katzen oft genug

den kürzeren ziehen. Viele Viertel von Paris, die ſeit Jahren bei

(äuft ſich auf 1 Million 493183 Sendungen, nämlich Ueberſchwemmungen verſchont wurden, ſind heute von den Hoch
waſſern berührt.

England. (Die vierundzwanzigjährige Hindu-
Dame Miß Ramnabal Sankritga) iſt ein Phänomen wiſſen
ſchaftlicher Sprachgelehrſamkeit. Sie gilt in England als eine
Forſcherin erſten Ranges im Sanskrit, in der Mahrati, Kara-
neſe, Hindoſtan und Bengalſprache. Jhre im tadelloſeſten
Engliſch geſchriebenen Abhandlungen ſind um ſo werthvoller für
die Wiſſenſchaft, da ſie ihre Studien auf Jdiome concentrirt,
die ihr theilweiſe von Jugend auf geläufig ſind. Dabei ſteht die
Linguiſtin aus dem fernen Oſten auf der Höhe der modernen
Philologie, welche ihre Probleme mit Hilfe der Philoſophie, der
Geſchichte, der Naturwiſſenſchaft und der Ethnologie zu löſen
bemüht iſt. Miß Ramnabal iſt außerdem eine eifrige Vor
kämpferin für die Hebung der Bildung der Jndiſchen Frauen.
Sie ſelbſt iſt ein glänzender Beweis für die geiſtige Entwickel
ungsfähigkeit ihrer Raſſeſchweſtern, die mit überraſchendem
Eifer von den Bildungsmitteln Gebrauch machen, welche ihnen
die engliſche Regierung mit großer Liberalität zur Verfügung
ſtellt. Das Jndiſche Gouvernement hat bereits den Anfang da
mit gemacht, Hindufrauen und Mädchen im Poſt und Tele-
graphendienſt anzuſtellen, und iſt von den Leiſtungen dieſer
bronzefarbigen Beamtinnen vollkommen befriedigt.

London, 13. Decembere (Das Londoner Feuer
löſchweſen.) Angeſichts der zwei großen Feuerſtbrsünſte im
Alhambra Theater und in der City ließe ſich wieder ein langes
Capitel über das „Glück beim Unglück“ ſchreiben. Erſt jetzt
weiß das Publikum, daß von allen großen Städten Europas
London am ſtiefmütterlichſten im Löſchweſen bedacht iſt. Sollte
man es glauben, daß für dieſe Stadt, welche eine Straßenlänge
von 30,000 engliſchen Meilen hat, ein Areal von 121 Qua-
meilen bedeckt und einen Werth von beiläufig 1200 Millionen
Pfund Sterling oder 24 Mitliarden Mark darſtellt daß für
dieſe Stadt nur 500 Feuerwehrmänner und 170 Feuerſpritzen
vorhanden ſind und daß das Geſammt Feuerwehrinventar nicht
mehr als 30,000 L. koſtet? Paris iſt nicht halb ſo groß als
London, und doch beſitzt es 1600 Feuerwehrmänner, NewYork
hat deren 900 und Chicago faſt eben ſo viel. Und was das
merkwürtrigſte in dieſer Stadt des Goldes iſt: London veraus-
gabt kaum 100,000 L. jährlich, alſo nicht mehr als Chicago,
aber dreimal weniger als New York, welches mit ſeinem Jahres-
budget von 300,000 L. allen Städten des Weltalls vorangeht!

Für den Weihnachtstiſch.
Erinnerungen von J. D. H. Temme, herausgegeben von

Stephan Born, Leipzig, Ernſt Keil.
Die vorliegenden Erinnerungen hat der bekannte Parteigänger

während der letzten zwölf Jahre ſeines Lebens aufgezeichnet. Es
ſer dieſelben nicht nur Hiſtorikern oder Juriſten von Werth, weil
ie das tolle Jahr 1848 und die darauf folgenden Reaktionsjahre
trefflich illuſtriren, die Abſchnitte „Berliner Perſönlichkeiten von
1839--1844“, „König Fr. Wilhelm IV. und Nikolaus I. u. a.“ werden
dem Buche die weiteſte Verbeitung ſichern. Denn Stoff und Dar-
ſtellung ſind gleich intereſſant, die Behandlung iſt ſtets geiſtvoll
und, was noch mehr iſt, ſtets lebenswahr, der Leſer bekommt ein
anſchauliches Bild von dem Geſchilderten und wird mit fortgeriſſen.

Theodor Fontane: „Der Schach von Wuthenow'“, Leip-
zig, Wilhelm Friedrich.

Es iſt eigenthümlich, man mag noch ſo oft mit der Stoff-
wahl Fontanes gar nicht einverſtanden ſein, ebenſo oft wird man
durch die Art der Behandlung dafür entſchädigt, und erſt, wenn
man fertig iſt, kommt es einen zum Bewußtſein, daß man mitden Kagſaghen eigentlich gar nicht zufrieden iſt. So auch
hier! Die Motive Weinen uns nicht tief genug, das falſche Ehr-

efühl, an dem der Held zu Grunde geht, ſcheint uns nicht an-
prechend, der Charakter der Helden zu wenig groß angelegt zu ſein,

aber dennoch, wir empfinden während des Leſens das größte Jntereſſe,
die Knappheit der Darſtellung packt uns, die große Kunſt der Be-
handlung entzückt uns, und mag man nun am Schluß denken
wie man will, die Ueberzeugung hat man beim Scheiden von dem
Buche: es iſt das Werk eines ungewöhnlichen Talentes.

„Mutter und Sohn“, Roman in 2 Bänden von A. Godin,
Leipzig, Ernſt Keil.

Dieſer Roman, welcher, wenn wir nicht irren, ſchon in der
Gartenlaube erſchienen, iſt ein Geſellſchaftsroman guter Art. Er
zeigt nicht die Liederlichkeit der Behandlung wie die meiſten Pro-
dukte dieſer Sorte, ſeine Signatur iſt vielmehr gute Beobachtung
und pfychologiſcher Feinſinn. Und aus dieſen beiden Elementen

ehen dann die anderen Vorzüge hervor, welche den Romana Anſchaulichkeit, Prägnanz des Ausdrucks, Knappheit
und Straffheit der Entwickelung. Der Stoff iſt ſpannend, die
Sprache rein und wohllautend.

Clara Cron: „Des Herzens Heimath'“, Leipzig, Emil
Baenſch.

Es iſt das eine ganz hübſche Familiengeſchichte. Die Verfaſſerin,
welche ſich ſchon einer großen Beliebtheit erfreut, ſchildert nicht
dämoniſche Charaktere, nicht wilde Stürme und Leidenſcyhaften, ſie
iſt vielmehr eine Freundin harmoniſch geſtimuiter Seelen, und ſie
will die Seele des Leſers dadurch ſelbſt harmoniſch ſtimmen. Jhre
Sprache iſt einfach und ſchlicht, aber nicht arm, ihre Darſtellung
iſt nicht aufregend, aber anregend, und darum iſt das Buch eine
empfehlenswerthe Lektüre für Frauen und Mädchen.

WMarktberichte.

Magdeburg, d. 12. December. Landweizen 176 184
glatter engl. Weizen 158--168 Rauhweizen 157-—165
Roggen 135--148 Chevaliergerſte 160--185 Landgerſte 150160 Hafer 130--150 4& pr. 1000 kg.

Berlin, d. 12. Decbr. Weizen loco unverändert, Termine
feſt, gekünd. 6000 Ctur. Kündigungspreis per 1000 Kilogr.
Loco 140--200 4 nach Qualität gefordert, ſchwimmend bez.
pr. dieſen Monat 175,5--176,5 bez. Dec. Jan. bez April
Mai 178,5--179 bez. Moi Juni bez. Juni Juli
bez Roggen loco unverändert Termine feſt, gekünd. 18,000
Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 125
139 nach Qualität bez. abgelaufene Fand ingeſchan vom
4./12. 82 135 bez., inländ. mittel 127--130 bez., guter 131

133 5 ab Bahn bez. pr. dieſen Monat 136 bez. Decbr.
Jan. u. Jan. Febr. 134,5 bez. April Mai 136 75 bez. Mai
Juni 137 bez., Juni Juli bez. Gerſte unverändert,
pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 110--200 nach Qualität
gefordert Hafer loco flau, Termine feſt, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 110--150 .4 nach
Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 121,75 bez. Decbr. Jan.

bez. April Mai 123,5 bez., Mai Juni 124 .4 nomin.
Mais loco nominell, Termine ohne Umſatz, gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco 135--150 nach
Qualität gefordert, pr dieſen Monat bez. April Mai .4bez., Mai un 4 bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Koch
waare 156--220 .4 nach Qualität bez., Futterwaare 140 155
nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr. gekünd.
Ctnr., Kündigungspreis .4 bez. Winterraps bez., Win-
terrübſen bez., Sommerrübſen bez. Leinſaat
bez. Rüböl, Termine flauer, gekünd. 609 Ctnr., Kündigungs-
preis W pr. 100 e bez. Loco mit Faß .4 bez. vhne
Faß bez. pr. dieſen Monat 64,6 bez. Dec. Jan.
bez. Jan. Febr. 65,00 bez., Febr. März bez., März April

d bez., April Mai 05,1 65 65,1 bez., Mai Juni bez.
Leinöl pr. 300 Kilogr. loco ohne Faß bez., Lieferung
A bez. Spiritus, Termine feſt, gekünd. 80,000 Liter,

Kündigungspreis pr. 100 Liter à 100 10.000 Liter
Loco mit Faß .4 bez., pr. dieſen Monat, Dec. Jan. u. Jan.
Febr 52,1-52,4 bez. Febr. März 52,8 bez. März April

Grenzen.

bez. April Mai 53,6--54,00 bez Mai Juni 53, 54 2
bez. Juni Juli 54,6—55,00 .4 bez. Juli Aug. bez. Spi
her 100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Faß 51,6

Weizenmehl Nr. 00 26,50--25,25, Nr. 0 24,50--23,50, Nr. o
u. 1 23.00--22,00. Roggenmehl behauptet gekünd. CEtnr.

4 pr. 100 Kilogr. unverſt. incluſ. Sack, pr.dieſen Monat 20,15--20,20 bez. Dec. Jan. 19,85 19,90.4 bez.
h Aprix bez., April Mai 19,55 .4 bez. Mai Juni 19,

Leipziger Produktenbörſe vom 12. Decbr. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſ. 135——180 .4 bz., fremder 180—206 .4 vz. Etwas
feſter. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſ. 130—150 vz. Unver
ändert. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 160 187 .4 bz. geringe115 135 4 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco e z 7
Mais per 1000 Ko. netto loco rumäniſcher 150——-155 .4 bz., un
Fiſcher 145 150 .4 bz. Raps per 100 Ko. netto loco 290

d. „Rapskuchen pr. 100 Ko. netto loco 14 .4 bz. u. Bf.
Rüböl pr. 100 Ko netto loco fſſiges 65 .4 bz., gefrorenes 64,50

bz. pr. December Januar 65 Sf. Unverändert. Spirtu s
Pdere 90 Liter Procent ohne Faß loco 51,60 Gd. Wenig ver
än dert.

Breslau, d. 12. Decbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Dec. 50,00 bez. April Mai 51 60 bez. Juli Aug. 53 50 be
Weizen pr. Dec. 182,00 a Roggen pr. Dec. 129,00 bez.
April Mai 131,50 bez. Mai Juni 134,00 bez. Rüböl pr. Dec.
Dre bez. April Mai 6400 bez. Mai Juni bez. Wetter

rübe.
Stettin, den 12. December. ruhig, loco 153,00 bis

173,00, pr. April Mai 179,50 bez. Mai Juni 178.50 bez. Rog-
gen rnhig, loco 115,00--129,00 pr. Decbr. 132,00 bez. April-
Mai 133,50 bez. Mai Juni 134,00 bez. Rübſen pr. April
Mai 289.00 bez. Rüböl r 100 Kilogr. pr. Dec. 64,00
bez. April Mai 65,00 bez. Sept. Oct. 60,75 bez Spiritus
behauptet, 50 70 bez., pr. Dec. 50,80 bez. April Mai '52,30
bez., Juni Juli 54 40 bez.

Hamburg, d. 12. December. Weizen loco ruhig, auf Ter
mine feſter], pr. Dec. 172,00 Br. 171 April Mai 172 00 Br.,
171.00 G. Mai Juni 174,00 Br. 173,00 G. Roggen loco und
auf Termine ruhig, pr. Decbr. 131,00 Br. 130,00 April Mai
130,00 Br., 129,00 G. Mai Juni 130,00 Br. 129,00 G. Hafer
und Gerſte ſtill. Rüböl ruhig, loco pr Mai 67,50. Spi-
ritus ruhig, pr. Dec. 43 Br. Jan Febr. 42 Br. Febr. März
42 Br. April Mai 41 Br. Wetter: Sehr trübe.

Liverpool, d. 12. December. Baumwolle Anfangsbericht.
Muthmaßlicher Umſatz 10,900 Ballen. Stetig. Tagesimport 12,009
Ballen, davon 9090 Ballen amerikaniſche. (Schlußbericht.) Um
ſatz 10,090 Vallen davon für Spekulation und Export 10)0 Bal-
len. Stetig. Middl. amerikaniſche Januar März Lieferung 52
März-April- Lieferung 515. AprilMai Lieferung 53 MaiJuni
Lieferung 61 z2 d.

Petroleum. Berlin d. 12. December. Petroleum 100 kg loco
bz. pr. dieſen Monat 24,6 bz. Hamburg. Petroleum

rnhig. Standard white loco 7,60 Bf., 7,50 Gd. pr. December
7,55 Gd., pr. Januar März 8,10 Gd. Bremen (Schlußbericht)
ruhig. Standard white loco 7,55 Bf., pr. Januar 7,90 Bf., pr.
Februar 8,05 Bf. pr. März 8,15 Bf. pr. April 8,25 Bf. Ant
werpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 19 bz
u. Bf. pr. Januar 20, Bf. pr. Januar März 20*/, Bf. Ruhig.

NewYork d. 11. December: Petroleum Standard white in
NewYork 77/, Gd., do. in Philadelphia 75 Gd. rohes Petro-
leum in NewYork 7,, do. Pipe line Certificats 1 D. 9 C.

Wafferſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 12. Decbr. Abends am neuen Unterhaupt 3,32, am
13. December Morgens am neuen Unterhaupt 3,28 Meter.

Wafferſtand der Saale bei Bernburg am 12. Dec. 2,49 Meter.
Wafferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 12. December 1,35 Meter, über 0.
Waffſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 12. December. Am

Pegel 2,94 Meter über 0.
Wafſerſtand der Elbe bei Dresden am 12. December 8 Centi

meter über 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 12. December. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in ziemlich feſter Haltung; aber bei ſehr reſervirter Hal
tung der Spekulation bewegten ſich Geſchäft und Umſätze in engen

Sehr bald machte ſich auch ziemlich allgemein eine Ab-
ſchwächung der Tendenz geltend, ohne daß bei den weichenden Cour
ſen der Verkehr ſich lebhafter geſtaltete. Die von den fremden Bör-
ſenplätzen vorliegenden Meldungen lauteten gleichfalls zumeiſt we-
niger günſtig. gewannen aber auf die Stimmung des hieſigen
Platzes keinen dauernden Einfluß. Der Kapitalsmarkt bewahrte
gute Feſtigkeit für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde, feſten
Zins tragende Papiere konnten ihren Preisſtand im Allgeneinen
behaupten bei ſtillem Geſchäft. Die Kaſſawerthe der übrigen
Geſchäftszweige blieben ruhig bei meiſt ziemlich feſter Haltung.
Der Privatdiskont wurde mit 4 für feinſte Briefe notirt.
Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Creditactien
nach feſterer Eröffnung in abgeſchwächter Haltung mäßig lebhaft
um; auch Franzoſen und Lombarden wurden ſchwächer bei ruhigem
Geſchäft. Von den fremden Fonds waren Ungariſche Goldrente
behauptet, Ruſſiſche Anleihen faſt unverändert und ſtill. Deut-
ſche und preußiſche Staatsfonds verkehrten in feſter Haltung ru-
hig inländiſche Eiſenbahnprioritäten feſt, 42 mehr gefragt.
Bankactien und Jnduſtriepapiere waren im Allgemeinen feſt und
ruhig Montanwerthe ſchwächer. Disconto Commandit Antheile,
Deutſche, Darmſtädter Bank weichend und mäßig lebhaft. Jnlän-
diſche Eiſenbahnactien ziemlich behauptet; Marienburg Mlawka
und Oſtpreußiſche Südbahn feſt.

Courſe um 2 Uhr. Matt. Lombarden 235,00, Franzo
ſen 591,50, Oeſterr Creditactien 492,50, Dortmunder Union St.
Prioritäten 94,00, Laurahütte 127,37, Darmſtädter Bank 153.50
Deutſche Bank 144 75, Disconto 195,62, Wiener Bankverein
Dortmund- Enſchede Freiburger 104,25, Mainzer 97 25,
Marienburg 126,00, Rechte Oderuferbahn 179,12, Oberſchleſiſche
257,75, Galizier 129,12, Buſchtehrader Bahn 74,25, Rumänier
102,25, Oeſterr. Papierrente 65,25, Oeſterr. Silberrente 65,62, Jta
liener 88,37, Ruſſen alte 83,25, Ruſſen neue 88 75, Ruſſen 1880er
68,75, Oeſterr. Goldrente 81,12, 4 Ung. Goldrente 72,75, Ruſſi
ſche Noten 199,50, Ruſſ. Orient II. 54,37, do. III. 55 00, Oſt-
preuß. 85,37.

Telegraphiſche Depeſchen
Paris, 12. Dezember. Der heutigen Beerdigung

Louis Blanc's wohnte eine überaus große Volksmenge bei.
Der von 6 Pferden gezogene Leichenwagen war mit zahlreichen
Kränzen bedeckt. Außer den offiziellen Perſönlichkeiten folgten dem
ſelben viele Senatoren und Deputirte und etwa hundert Delegirte
verſchiedener Geſellſchaften. Am Grabe verlas Charles Edmond
eine Rede Victor Hugo's, in welcher dem Glauben an Gott und
die Unſterblichkeit der Seele Ausdruck gegeben wird. Außerdem
ſprachen Henri Martin, Barodet, Madier de Montjau, Lockroy
u. A. Die Reden wurden ſehr beifällig aufgenommen vielfach
wurden Rufe: „Es lebe die Republik!“ gehört. Die Ruhe wurde

nirgends geſtört.
Madrid, 12. Dezember. Heute brach in dem Gebäude des

Kriegsminiſteriums Feuer aus, durch welches die Bibliothek und

ein Theil der Archive zerſtört wurden. 20 Perſonen wurden
verwundet.

Windſor 12. Dezember. Die Königin empfing heute
Nachmittag die madagaſſiſchen Geſandten.

London, 12. Dezember. Der „Standard“ will wiſſen,
Lord Derby werde als Staatsſekretär für Jndien in das Kabinet
eintreten, während der bisherige Staatsſekretär für Jndien, Lord
Hartington, das Staatsſekretariat des Kriegs und Childers den
Poſten des Schatzkanzlers übernehmen würde.
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Die modernsten
Sohwuckwegenstände,
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Armbänder, Halsketten, Uhrketten,
Eiuſteckkämme, Pfeile, Shlips-
nadeln, Manſchetten- und Che
miſetteknöpfe empfiehlt

Albin Henize, R Schmeerstr. 39

Reieecdleciken
habe eine großartige Auswahl, für jeden Geſchmack paſfend, ſoeben erhal
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Das neue

Provinzial-Gesangbuch
dauerhaft gebunden ſtets vorräthig

bei C. e Buchhandlung,
Ranniſche Straße 10.

Wagenlichte,
Kronleuchterlichte,

Baumkerzen
in Wachs, Stearin und Paraffin,
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Beilage zu 293 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Donnerstag den 14. December 1882.

Lokales.
Halle, den 9. Dezember.

(Drittes Abonnements- Concert des Herrn Mu-
ikdirector Voretzſch.) Die Freunde der Voretz ſchen Symphonie-

concerte werden gleich uns in voriger Woche mit lebhaftem Be-
dauern empfunden haben, daß wegen Krankheit des Herrn Voretzſch
das mit Spannung erwartete dritte Concert verſchoben werden
mußte. Um ſo freudiger überraſchte die Mittheilung, daß daſſelbe
ſchon am darauf folgenden Montage ſtattfinden und Herr Voretzſch
ch mit dem bewährten Meiſter Herrn Reinecke aus Leipzig in die
usübung der Dirigentenfunktionen theilen würde. Herr Voretzſch

hatte in der Aquiſition renommirter Künſtler wieder Außerordent-
üches geleiſtet, was jeder dankbar anerkennen wird, welcher mit den
hierbei oft obwaltenden v bekannt iſt. So lernten
wir in Herrn Fritz Struß, Königl. Kammermuſiker aus Berlin,
wieder einen bedeutenden Virtuoſen kennen, der das herrliche G moll-
Concert mit Orcheſterbegleitung von C. Reinecke unter Direction
des Componiſten, ſowie am Schluſſe die Othello-Fantaſie von Ernſt
in muſtergiltiger Weiſe zu Gehör brachte. Wenn der Künſtler auch
keinen großen Ton zu entfalten vermochte, ſo erſchien doch ſein
weiches, lichtvolles Spiel vollkommen geeignet, die Anweſenden in
hohem Maße zu befriedigen. Der Herrn Struß geſpendete reiche
Beifall wurde in gleicher Weiſe der Sängerin Frl. Martha Rück
ward aus Berlin zu Theil. Dieſelbe ſang zuerſt eine Arie aus
„Odyſſeus“ von Bruch mit ergreifendem Ausdruck, ſehr anſprechend
und gefühlvoll auch die Lieder am Klavier: Canzonetta di Concerto
von Hayd'n, Viardot und „Willſt du dein Herz mir ſchenken“ von
Friedemann Bach, ſowie das Lied von Reinecke: „O ſüße Mutter“,
welches die liebenswürdige Sängerin in Folge anhaltenden Applaufes
noch zum Beſten gab. Die von unſerem Stadtorcheſter ausgeführ-
ten Begleitungen waren wieder meiſterhaft; die Egmont-Ouverturewurde ſehr brav geſpielt und die Ausführung der Symphonie in

Es dur von Haydn fand ungetheilten Beifall. Wir glauben bei
keinem ſachverſtändigen und billigen Beurtheiler auf Widerſpruch
zu ſtoßen, wenn wir behaupten, daß ſomit auch dieſes Concert die
ehegten Erwartungen nicht blos erfüllt, ſondern übertroffen hat.n dem vom Publikum ſo reich geſpendeten Beifall verdient gewiß

unſer wackeres Stadtorcheſter ſeinen vollen Antheil. Gegenüber
einer lauen und widerwilligen Anerkennung, welche deſſen Leiſtungen
zuweilen finden, darf dem Publikum nicht verſchwiegen werden, daß
die in den Voretz' ſchen Concerten bisher aufgetretenen auswärtigen
Künſtler ihre rückhaltsloſe und warme Anerkennung ausgeſprochen
haben, daß die ſichere und mit vollem Verſtändniß auf die Jnten-
tionen des vortragenden Künſtlers eingehende Begleitung ſeitens des
Herrn Halle um ſo mehr alles Lob verdiene, da ſtets nur eine
einzige Probe vorausgegangen ſei. Jn dieſem Sinne hat ſich auch
Herr Kapellmeiſter Reinecke, deſſen Urtheil allſeitig als kompetent
anerkannt werden wird, wieder entſchieden geäußert.

Verhandlungen des Schöffengerichtes I. zu Halle a. S.
Der Handarbeiter Reinhold Gneiſt von hier, 18 Ja re alt,

war im September und October v. J. als Dachdeckerle n ing im
Hauſe des Kaufmanns Hendrich, hier, beſchäftigt. Von den hm
leicht zugänglichen Waaren entwendete er nach und nach Lichte,
Kaffee, Korke 2c. im Werthe von 13,50 Mark. Wegen mehrfachen
Diebſtahls wird Gneiſt mit 14 Tagen Gefängniß beſtraft. Der
Mäkler Hermann Zwanziger und der Arbeiter Franz Rud-
loff, Beide von hier, machten ſich in der Zeit vom October v. J.
bis Januar d. J. des mehrfachen Betrages inſofern ſchuldig, als ſie
von dem Productenhändler Chr. Nickler in Weimar 71 Centner
60 Pfund Kleeheu und von dem Landwirth G. Stumpf in Reders
dorf ca. 70 Centner Klee und Futter mit der Beſtimmung erhielten,
ſolches für einen gewiſſen Preis an beſtimmte Firmen abzugeben.
Sie dienten den Genannten gewiſſermaßen als Agenten und wur-
den dafür entſchädigt. Nichtsdeſtoweniger berechneten ſie den Em-
pfängern den Centner um ca. 20 Pfennige höher und ſtrichen den
dadurch erzielten Ueberſchuß für ſich ein. Jeder der Angeklagten
wird zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. Der Handelsmann
Otto Meyer aus Giebichenſtein machte ſich der Gewerbeſteuer und
der Gewerbepolizei-Contravention inſofern ſchuldig, als er im Auguſt
d. J. Bier, ohne die polizeiliche Erlaubniß hierzu zu haben, ver
ſchenkte. 24 Mark Geldbuße event. 4 Tage Haft war die Strafe
dafür. Der Landwirth Julius Ludwig Biermann von hier
verübte am 20. September d. J. in der Wohnung des Buchdruckerei
befitzers Abelmann hier einen Hausfriedensbruch, wofür ihm 30 Mk.
Geldbuße event. 5 Tage Gefängniß auferlegt wurden. Der Hand
arbeiter Gellhorn aus Giebichenſtein, welcher ſich am 12. Auguſt
d. J. in der Wohnung des Arbeiters Wilh. Beeck daſelbſt eines
Hausfriedenbruchs ſchuldig gemacht, wird unter Annahme mildern-
der Umſtände mit 10 Markt Geldbuße event. 2 Tagen Gefängniß
beſtraft. Der Geſchirrführer Wilhelm Görner aus Freyimfelde
(Diemitz) mißhandelte am 2. Juli d. J. im Hoffmann'ſchen Locale
zu Diemitz den Maurer Wilhelm Weiſe ebendaher, wenn auch in
nicht erheblicher Weiſe. Mildernde Umſtände wurden angenommen
und Görner zu nur 5 Mark event. 1 Tag Gefängniß verurtheilt.
Die Klempnergeſellen Friedrich Reiſel (jetzt Soldat), Otto
Schulze, Carl Beyer und Auguſt Gorbauch, ſämmtlich von
hier, machten zu Pfingſten d. J. in Gemeinſchaft noch anderer Col-
legen einen Ausflug nach dem Petersberge. Hier mögen ſie des
Guten ein wenig zu viel gethan haben denn auf dem Rückwege
heim Paſſiren des Dorfes Drehlitz verübten ſie allerhand Unfug,
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Wiſſen und Weisheit.
Von Dr. C. Schulz.

Philoſophie und Wiſſenſchaft, letztere im modernen Sinne
genommen ſind ſorgfältig von einander zu unterſcheiden, ſie müſſen
ſich aber einander ergänzen, und keine von beiden darf auf Allein
an Anſpruch machen. Jede von beiden hat vermöge ihrer
eſonderen Methode des Forſchens auch ihr beſonderes Forſchungs-
gebiet. Das der modernen Wiſſenſchaft umfaßt die Geſammtheit
aller natur geſetzlichen Erſcheinungen mit ihren geſetzlichen Ent
wicklungen, ſowohl in der eigentlichen Natur, als auch in der Men
ſchenwelt, ſoweit ſie an der Natur Antheil hat, dem Forſchungsge-
biet der Philoſophie alles Dasjenige an, was unter dem
Seſeh der Freiheit ſteht.
Will die moderne Wiſſenſchaft die Alleinherrſchaft beanſpruchen,
ſo muß ſie entweder die Freiheit und mit ihr das Unendliche läug-
nen, was ſo viel heißt, als nur Endliches gelten laſſen, oder ſie muß wenig-
ſtens das menſchliche Denken der Erfafſung des Unendlichen für unfähig
erklären. Wollte umgekehrt die Philoſophie für ſich die Alleinherr
ſchaft beanſpruchen, ſo müßte ſie die Kenntniß des endlichen Zu
ſammenhanges der Erſcheinungen für werthlos erachten, oder ſie
müßte wähnen, daß mit der Kenntniß des freien Geſchehens zugleich
die Kenntniß des naturgeſetzlichen gegeben ſei. Die Philoſophie
wird es ſich in unſerer Zeit jedenfalls angelegen ſein laſſen, das
Viſſen, welches die exakte Wiſſenſchaft fördert, in ſeiner ganzen
Bedeutung zu würdigen aber ſie wird für ſich doch das Recht in
Anſpruch nehmen, dies Wiſſen durch Weisheit zu ergänzen und
zu verklären. Schon auf Grund des gewöhnlichen Sprachgebrauches
kann es jeder ſogleich der Unterſcheidung von Wiſſen und Weisheit
abfühlen, daß man ſich das Wiſſen, das gelehrt wird durch ver
ſtandesmäßiges und methodiſches Lernen aneignen kann, während
die Lehren der Weisheit nur dann angenommen werden, wenn ihnen
eine entſprechende Geſinnung entgegen kommt, daß das Wiſſen
den Verſtand aufklärt, während die Weisheit das Gemüth erhebt,
daß viel leichter das Wiſſen zum Gemeingut werden kann, als die
Veisheit, die immer nur ein auserleſener Beſitz Weniger iſt, daß
man fich ein Wiſſen aneignen kann, blos um des Wiſſens willen,

man ſich aber Weisheit nicht wirklich aneignen kann ohne ſie
zu befolgen, daß das Wiſſen weſentlich gerichtet iſt auf das, was da
iſt, die Weisheit dagegen weſentlich auf das, was ſein ſoll, daß
leztere eine Geſetzgebung bildet, welche dem Menſchen die höchſten
Ziele ſteckt, um ihn zur höchſtmöglichen menſchlichen Vollkommen

gelangen zu laſſen. Dabei ſetzt der Sprachgebrauch voraus,
daß dieſe Geſetzgebung nicht auf Willkür beruht, ſondern daß ihr
halt der wirklichen Beſtimmung des Menſchen entſpricht, worin
angeſchloſſen iſt, daß ſich der Menſch W ſeine Beſtimmung zu be
ſinnen vermag, wenn es ihm damit Ernjt iſt.

machten fich über die Dorfbewohner luſtig, ja warfen ſchließlich nach
denſelben mit Steinen. Jn Anbetracht ihrer Jugend, ihrer bisherigen
Unbeſcholtenheit, und des Umſtandes, daß ſie angetrunken waren,
wurden ſie ſämmtlich in eine gelinde Geldſtrafe genommen. Die
Arbeiter Friedrich Wilhelm Rummel und Friedrich Wil-
helm Ronniger, Beide aus Ammendorf mißhandelten in Folge
eines Wortſtreits den Dienſtknecht Zeidler aus Beeſen in nicht er
heblicher Weiſe. Mildernde Umſtände wurden angenommen
und Jeder von ihnen mit 9 Mark Geldbuße eventuell 3 Tagen
Gefängniß beſtraft. Die unverehelichte Martha Peuſchel
aus Merſeburg war in der Zeit vom 13. September 1881 bis 4.
September d. J. als Verkäuferin im Kaufmann Voigt'ſchen Ge-
ſchäft hier thätig. Während dieſer Zeit entwendete ſie 7 Dutzend
Handſchuhe, eine Anzahl Portemonnaies, Atlas, Seide 2c., auch
unterſchlug ſie eine größere Geldſumme. Wegen mehrfachen Dieb-
ſtahls und Unterſchlagung wird die Angeklagte mit 2 Monaten
Gefängniß beſtraft. Der 13 Jahr alte Schulknabe Otto Voigt
von hier warf am 1 Oktober d. J. dem Schuhmachermeiſter Rie-
mer hier, der ihn zuvor geſchlagen hatte, einige Fenſterſcheiben
ein. Wegen vorſätzlicher, rechtswidriger Sachbeſchädigung wird
Voigt zu 10 Mark Geldbuße event. 2 Tagen Gefängniß verurtheilt
die mitangetlagte Mutter deſſelben, die verehelichte Schneider
Voigt von hier indeß von der Anklage der Anſtiftung dazu frei-
geſprochen. Der Dienſtknecht Guſtav Siebert aus Dörnſtedt
zertrat in der Nacht zum 25. September d. J. eine Fenſterſcheibe
der Bergmann Wachsmuth'ſchen Wohnung in Ober- Teutſchenthal
und mißhandelte den in Folge deſſen intervenirenden Bergmann
Wachsmuth mit einem Stock. Wegen vorfſätzlicher, rechtswidriger
Sachbeſchädigung und wegen vorſätzlicher körperlicher Mißhandlung
wird Siebert mit 4 Monaten Gefängniß beſtraft. Der Kellner
Heinrich Bier von hier brannte am 29. Auguſt d. J. im Re
ſtaurant zum „Waldkater“ (Dölauer Haide) mit der Zeche durch.
Er wird zu 10 Mk. Geldbuße eventl. 2 Tage Gefängniß verurtheilt.

Die Schulknaben Otto Wolff, Franz Bernſtein, Eduard
Maſchwitz und Hermann Francke, ſämmtlich aus Schlettau
machten ſich im Sommer d. J. das Vergnügen, die Jſolatoren der
Telegraphenleitung auf der Halle Lauchſtedter Chauſſee durch
Steinwürfe zu zertrümmern. Mildernde Umſtände wurden an-
genommen und jeder der jugendlichen Miſſethäter mit 5 Mark
Geldbuße eventl. 1 Tag Gefängniß beſtraft.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
8 Aus dem Saalkreiſe. Jn Friedrichsſchwerz wird der Bau

einer Kapelle zur Ausführung gebracht. Die Baumaterialien wer-
den bereits angefahren. Der Maurermeiſter Lechel in Wettin wird
den Bau ausführen.

O Zörbig, 11. Decbr. (Weihnachtsmarkt.) Der heute hier
abgehaltene Kram- und Viehmarkt, gewöhnlich als Weihnachtsmarkt
vezeichnet, war ziemlich lebhaft beſucht. Der Hauptverkehr fand auf
dem Viehmarkte ſtatt. Schweine waren in größerer Anzahl aufge
trieben, Rindvieh nur wenig, Pferde gar nicht. Man zahlte pro
Paar Korbſchweine (Saugferkel) 12 bis 16 Mk., für Läuferſchweine
pro Paar 36 bis 40 Mk. fette Thiere fehlten. Der Krammarkt
war weniger frequentirt.

Aus dem Kreiſe Merſeburg, 10. Decbr. (Jagd.) Jn dem
ziemlich umfangreichen Jagdreviere des Herrn Amtsrath Zimmer-
mann auf Benkendorf war Meiſter „Lampe“ in dieſem Jahre auf
iemlich hohen Beſtand gekommen; beſonders zahlreich war ſein GeWiecht in der Delitzer Flur vertreten. Jn den letzten Tagen aber

ſind die dichten Reihen bedeutend gelichtet worden denn am 27. u.
28. November und am 8. Dezember ſind in dem gedachten Bezirk
über 2000 Haſen geſchoſſen. Die Geſammtzahl der in dieſem Herbſte
im obigen Revier geſtreckten Haſen beläuft ſich auf 2250 Stück. Am
9. Decbr. wurde die bei Benkendorf belegene Faſanerie abgetrieben,
doch konnte dies leider wegen des Hochwaſſers nur zur Hälfte ge-
h und dabei fielen 44 Faſanenhähne und 25 Kaninchen als

eute.

Q Von der Elbe, 12. Dezember. (Unſinnige Wette.
Unfälle.) Eine jener unſinnigen Wetten, welche im Jugendüber-
muth entrirt zu werden pflegen hat wieder ein Opfer gefordert.
Jn dem Gaſthauſe zu Bellnitz ſaßen geſtern Nachmittag vier junge
Leute beim Glaſe Bier und beſtellten jeder vier gekochte Eier. Einer
der jungen Männer, Reinhardt, behauptete, zwanzig Eier allein ver
ſpeiſen zu können. Als man dieſe Möglichkeit bezweifelte, ſchlug er
eine Wette von 30 Mark vor die nach vielem Abmahnen ſeitens
anderer Gäſte ſchießlich angenommen wurde in der Ueberzeugung,
daß R. von der Durchführung ſeines Vorhabens abſtehen würde.
Derſelbe verzehrte jedoch, ſcheinbar ohne Anſtrengung, die 20 Eier.
Die vier Männer verließen bald darauf das Lokal. Auf dem Wege
nach ſeiner Wohnung klagte R über heftige Schmerzen und ſtürzte
unmittelbar darauf leblos zur Erde. Der 18jährige Sohn des
Webers Rudloff in Klingen ging geſtern mit dem Arbeiter Weſen
berg, beide mit geladenen Gewehren verſehen, auf die nächſt dem
Orte belegenen Aecker zur Jagd. Weſenberg ſchoß einen T an,
der dann noch mehrere Schritte fortlief und in die Nähe des Rudloff
kam. Dieſer faßte ſein Gewehr bei den Läufen und ſchlug mit dem
Kolben auf den Haſen los um ihn völlig todt zu ſchlagen. Bei
dem dritten Schlage ging, durch die gewaltige Erſchütterung der
Zündmaſſe veranlaßt, der im Gewehre ſteckende Schuß los und fuhr
in den Unterleib des R. Er mußte in ſeine Behauſung gefahren
werden und ſtarb bald darauf. Ein Stück des Treibeiſes der Elbe
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hat geſtern früh einen Handkahn nebſt dem Jnſaſſen Schiffe
Hartleb aus Rankſtedt, zum Sinken gebracht und den Tod de
letzteren herbeigeführt.

O Aus der Grafſchaft Kamburg, Meiningenſche Enclave
bei Naumburg a/S. (Die Landestrauer) um den heimge-
gangenen Herzog (Vater) von Meiningen wird die „fröhliche Weih-
nachtszeit“ äußerlich ſehr ernſt geſtalten Keinerlei öffentliche Luſt
barkeiten wie Theater Tanzvergnügen, Muſikaufführungen dürfen
innerhalb der nächſten 4 Wochen im Ländchen ſtattfinden. Außer-
dem muß in jedem Orte, wo fich Kirchen befinden Mittags
12--1 Uhr während der angeordneten Trauerzeit (alſo 4 Wochen
lang) mit den Glocken geläutet werden. Recht ſchmerzlich für Alt
und Jung, Arm und Reich.

o Ermsleben, 12. Decbr. (Jubiläum.) Jn dem kurzen
Zeitraume von 14 Tagen feierte Herr Paſtor Gräfenhain zwei ſchöne
und ſeltene Feſte, nämlich am 25. v. M. die goldene Hochzeit und
am vorigen Sonnabend ſein 50jähriges Amtsjubiläum. Am
9. December 1832 wurde der Jubilar in dem Harzdorfe Pansfelde
als Pfarrer eingeführt und dann im Jahre 1856 zum Diakonus
hierſelbſt erwählt. Der erſte Gratulant war der frühere Patron
des Herrn Gräfenhain, Herr Graf v. d. Aſſeburg-Falkenſtein, welcher
auch perſönlich ein koſtbares Geſchenk überreichte. Morgens 9 Uhr
grüßte die hieſige Lehrerſchaft mit den Konfirmanden durch zwei
Strophen des Chorals: „Wie groß iſt des Allmächtgen Güte.“
Mittags elf Uhr brachten Deputirte des Magiſtrats, der Geiſtlich-
keit, des Gemeindekirchenraths und der Gemeindekirchenvertreter dem
Jubilar ihre Glückwünſche dar. Die Mitglieder der Geiſtlichkeit
verehrten dem Jubilar ein Gemälde von Kaulbach, die Zerſtörung
Jeruſalems darſtellend, von dem Gemeindekirchenrathe und den
kirchlichen Gemeindevertretern erhielt er einen werthvollen Regulator
und zwei ſilberne Leuchter und die hieſigen Lehrer ſchenkten einen
Rauchtiſch. Auch von vielen anderen Seiten erhielt der Jubilar
zahlreiche Beweiſe der Liebe und Verehrung. Se. Majeſtät der
Kaiſer verlieh dem Herrn Paſtor Gräfenhain in Anerkennung treu
geleiſteter Dienſte den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe.

r. Düben, 11. Dezember. (Eiſenbahnprojekt.) Jnfolge
einer Einladung des Herrn Rittergutsbeſitzers Weſtphalen-Löbnitz
hatten ſich im Gaſthofe zum Adler viele Herren eingefunden, um
über Herſtellung einer normalſpurigen Sekundär- Eiſenbahn von
Bitterfeld über Löbnitz, Düben, Torgau und einer Abzweigung von
Düben nach Eilenburg zu berathen. Es ſollte dieſe Bahn eine
Weiterführung der von der königlichen Staatsregierung bereits ge-
nehmigten Sekundärbahn Stumsdorf-Zörbig- Bitterfeld werden. Alle
Anweſenden zeigten ein ſehr reges Intereſſe für dieſes Projekt, und
nachdem ſowohl von Herrn W., als auch von mehreren anderen
Herren auf die bedeutenden Vortheile dieſer Bahn aufmerkſam ge
macht worden war, einigte man ſich mit großer Einmüthigkeit über
die Wahl eines aus 12 Herren beſtehenden Comites. Die Zeich-
nungen zu den Vorarbeiten ſind raſch erfolgt; da ferner die durch
das Comite gewählten 3 Ausſchuß Mitglieder bedeutende Sachkennt-
niß bekunden, ſo ſteht zu erwarten, daß der ſo lange gehegte Wunſch
durch hieſige Gegend eine Bahn zu führen, recht bald in Erfüllung
gehen wird.

S Nordhauſen, 12. Dezember. Verein für Armenpflege.)
Alljährlich zu Weihnachten pflegt der hieſige Verein für freiwillige
Armenpflege die Waiſenkinder ſowie arme Kinder der Volksſchule
und alte Männer und Frauen zu beſchenken. Das geſchieht auch in
dieſem Jahre. Zu Weihnachten v. J. wurden 66 betagte Frauen
und 23 alte Männer, 101 Mädchen und 102 Knaben mit Anzügen
bedacht und zu Oſtern 49 Confirmanden bekleidet. Außer der Volks
küche wurden 2828 einzelne Unterſtützungen gewährt. Der Verein
beſteht jetzt ſeit 12 Jahren, ſeine Thätigkeit iſt eine ſehr ſegensreiche.
Die Mitgliederzahl beträgt jetzt 648, die Jahresbeiträge belaufen ſich
auf 6754 C 50 X. Es greifen hierorts die ſtädtiſche und die frei-
willige Armenpflege ſegensreich ineinander.

K Erfurt, 12. Decbr. (Vereinsweſen.) Die Zahl der hie-
gen Vereine, welche ernſte und wiſſenſchaftliche Zwecke verfolgen, ſoll
demnächſt noch um einen vermehrt werden; einige Freunde der Alpen-
welt, darunter ſolche, die dem deutſchen und öſterreichiſchen Alpen-
vereine bereits angehören, beabſichtigen hier eine neue Sektion die-
ſes Vereins zu gründen, und zwar nicht nur für Erfurt allein, ſon
dern für ganz Thüringen. Der Beitritt einiger auswärtigen Mit
glieder iſt auch ſchon geſichert.

Sondershauſen, 12. December. (Vortrag. Ein-
führüng. Bürgerverein.) Geſtern hielt der konſervative Ver-
ein der ſchwarzburgiſchen Unterherrſchaft in Ebeleben unter Vorſitz
des Hofmarſchälls a. D. von Hopffgarten eine ſehr zahlreich
beſuchte Verſammlung ab bei welcher Gelegenheit der Ritterguts-
beſitzer, Hauptmann a. D. Klatte von Wernrode über Bismarck,
ſeine Gegner und die Steuer und Wirthſchaftsreform einen gemeinver-
ſtändlichen Vortrag hielt, der allgemeinen Beifall fand und zahlreiche
Beitrittserklärungen zum konſervativen Vereine zur Folge hatte.
Geſtern erhielt Sondershauſen durch die Einführung des zum
Diakonus nach hier berufenen, früher in Hamburg thätigen Pfarrers
Friedrich Kreipe einen dritten Geiſtlichen. Der hieſige Bürger-
verein beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung mit der Petition um
Errichtung eines zweiten Schalters für Briefe, Geldannahme c. im
hieſigen Poſtamte und mit dem Antrage für Regulirung der Wipper
an den Stellen wo dieſelbe, wiederholt übergetreten erheblichen
Schaden angerichtet hat. Denſelben Verein wird demnächſt eine
andere wichtige Frage: die Regulirung der Armenpflege in hieſiger
Stadt, die ſehr noth thut, beſchäftigen.
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Dieſer Sprachgebrauch giebt einen durchaus richtigen Finger-

zeig. Die Weisheit, nach welcher die Philoſophie ſtrebt, läuft in
der That ſehr weſentlich auf eine Geſetzgebung hinaus, die dem ein-
zelnen Menſchen ſagt, wie er ſeine Denk und Lebensweiſe einrichten
ſoll, wenn er der Beſtimmung der Menſchheit ſo vollkommen als
möglich entſprechen will, die für ſie thatſächlich vorhanden iſt,
und auf die ſie ſich ſelbſt beſinn en kann. Die Weisheit iſt alſo
etwas was die Menſchheit nicht aus der Natur ſchöpfen kann. So-
fern ſie ihr nicht durch göttliche Offenbarung gegeben iſt, muß ſie
dieſelbe daher aus ſich ſelbſt ſchöpfen aber doch ſo, daß ſie als
etwas, Gegebenes und im menſchlichen Weſen zu Findendes
angeſehen wird.

Aber es iſt nicht ſowohl der einzelne Menſch, als vielmehr die
Menſchheit in ihrem geſchichtlichen Enrwichmnae en in welcher
das zu Findende geſucht werden muß. Der einzelne Menſch iſt nur
ein Glied am Ganzen der Menſchheit und durch ſeine ſpecielle
Stellung, die er in dem großen Zuſammenhange hiſtoriſcher Be
dingungen hat, auch ebenſo ſpeciell bedingt. Daher iſt Menſchheit
als ſolche in ihrer Geſammtheii und in ihrer geſchichtlichen Ent-
wicklung ins Auge zu faſſen, was ſelbſtverſtändlich nicht anders ge
ſchehen kann, als daß der Blick zunächſt auf alles das gerichtet iſt,
wodurch ſich das menſchliche Weſen geäußert hat, und daß von
dieſen Aeußerungen aus auf das innere Weſen geſchloſſen wird,
wobei erſt der Blick in das eigene Jnnere am Platze und nun frei-
lich auch von hoher Bedeutung iſt.

Ein ſolches Verfahren wird zwar nicht die ſichere Bürgſchaft
mit ſich führen, daß es unter allen Umſtänden zum Ziele führen
muß, aber es hat doch in ſich die Gewähr, daß es gelingen kann,
denn es iſt damit das Problem, das es zu löſen gilt, wenigſtens
richtig geſtellt. Es gilt, die Bedeutung der menſchlichen Produk
tivität ins rechte Licht zu ſtellen. Dieſe beruht auf einer Thäti g-
keit, die nicht durch den Mechanismus der ſinnlichen Organiſati on
erzwungen wird, ſondern einen von der Sinnlichkeit unabhängigen,
wenn auch von ihr umſchloſſenen, Urquell hat. Wie immer dieſe
Produktivität ſich empfangend verhalten möge, jedenfalls iſt das
durch ſie Hervorgebrachte doch ein Zeugniß für eine aus dem ſinn-
lichen Mechanismus des Menſchen nicht erklärbare freie Thätigkeit,
die daher aus ſich ſelbſt zu erklären iſt.

Dieſes ſelbſtſtändige Leben offenbart ſich in Schöpfungen,
die nie exiſtiren würden, wenn der Menſch nichts als ein belebter ſinn
ſinnlicher Mechanismus wäre. Es ſind dies Schöpfungen wie
Sprache, Religion, Sittlichkeit, Staat, Recht, Cultur, Kunſt, Wiſſen-
ſchaft und nicht am wenigſten die Philoſophie ſelbſt.

Es iſt zunächſt ſchon die Thatſache von größter Bedeutung,
daß es außer dem Wiſſen von den Dingen der gegebenen Sinnen
welt noch ein Wiſſen von Dingen einer durch die Menſchheit
hervorgerufenen und gewordenen Welt giebt, die theils

nen.

ſinnlich iſt, theils überſinnlich. Das Verhältniß der beiden Seiten
dieſer Welt iſt dies, daß die ſinnliche auf die überſinnliche zurückzu-
führen iſt, weil ſie aus ihr entſprungen iſt und dazu dient, jene zu
veräußerlichen und dadurch zu offenbaren.

Gelänge es nun nicht, zu erkennen wie wir uns zu der von
der Menſchheit ſelbſt hervorgerufenen Sinnenwelt verhalten, ſo
könnte es noch weniger gelingen zu erkennen, wie wir uns zu der
uns gegebenen Sinnenwelt verhalten. Wer jenes gar nicht verſucht,
ſondern auf Grund einer bloßen unmittelbaren Beſchäftigung mit
den Dingen der gegebenen Sinnenwelt ein Urtheil über unſer Ver-
hältniß zu ihnen abgiebt, überſchreitet ſeine Competenz. Es kann
aber jener Verſuch gelingen, weil wir nicht darauf angewieſen ſind,
uns an unſere eigene unmittelbare überſinnliche Jnnenwelt zu
halten, ſondern uns mittelſt der Sprache und der Schrift die Mög-
lichkeit gegeben iſt, einen Einblick in die Entwicklung und Ver-
mittlung jener inneren Welt der Menſchheit überhaupt zu gewin-

Obgleich dieſelbe nun unter vielfachem Widerſtreit und ſchroffen
Gegenſätzen ausgebildet worden iſt, liegt dieſen Gegenſätzen doch ein
gemeinſames Ringen nach einem einheitlichen Ziele zu
Grunde. Dieſes einheitliche Ziel bildet auch den gemeinſamen Leit-
ſtern auf den verſchiedenen Gebieten des inneren Lebens, bei Aus-
bildung der Sprache, der Religion und Sittlichkeit, der ſtaatlichen
und ſocialen Verhältniſſe, der Kunſt und Kultur und der Wiſſen-
ſchaft, die darum nichts Zuſammenhangloſes, ſondern ein einheit-
liches Ganze ſind.

Es iſt alſo die eigenthümliche Aufgabe der Philoſophie, die
unſer Verhältniß zu den Dingen zu erforſchen hat, daß ſie ihren
Ausgang nimmt von den innern und äußeren Thatſachen der
Menſchenwelt. Da die Menſchheit mit zu der gegebenen Sin
nenwelt gehört, ſo iſt zwar die Vorausſetzung der Philoſophie
Kenntniß der Sinnenwelt auf Grund der geſicherten Reſultate der
wiſſenſchaftlichen Forſchung, ihr eigentlicher Anfang aber iſt die
Beſchäftigung mit der menſchlichen Produktion. Soll es der
Philoſophie gelingen, ſich über unſer Verhältniß zu den Dingen
der gegebenen Sinnenwelt Aufſchluß zu verſchaffen, ſo muß es ihr
vorher gelingen, unſer Verhältniß zu der von der Menſchheit ſelbſt
producirten Sinnenwelt aufzuhellen.

Jndem ſie darnach ſtrebt, trachtet ſie nach einem einheit-
lichen Wiſſen, bei dem es nicht auf Vielwiſſerei, auch nicht auf
All wie wohl aber auf ein allumfaſſendes Wiſſen abgeſehen
iſt, ein Wiſſen, das namentlich alle Jntereſſen des Menſchen
berührt, und daher auch das Jntereſſe des ganzen Menſchen in
Waſſer nimmt und ſein ganzes Verhalten regelt. Ein ſolchesWiſſen iſt Weisheit im Gegenſay zu dem blos wiſſen ſchaft

lichen Wiſſen, bei dem es auf ein Wiſſen um des Wiſſens willen
oder zur Erreichung äußerlicher Zwecke des praktiſchen Lebens ab
geſehen iſt. Aber die Philoſophie betrachtet fich nicht als förmliche



ee-- Nordhauſen, 12. December. Generalverſammlung
des conſervariven Vereins.) Jn der geſtrigen General Ver
ſammlung des conſervativen Vereins wurde nach einer unbedeutenden
Abänderung der Statuten der Jahresbericht erſtattet. Jch entnehme
demſelben, daß der Verein am Schluſſe des erſten Jahres ſeines
Beſtehens 595 Mitglieder zählt. Wahrlich, ein erfreuliches Zeichen
in einer Stadt, die noch vor Kurzem ganz im Bann des Fortſ hritts
lag. Uebrigens erfolgten auch wieder weitere Beitrittserklär
ungen. Alsdann erfolgte die Verleſung des Rechenſchafteberichtes,
worauf ſeitens der e e n dem Kaſſirer, Herrn Hermann
Schenck sen., die Decharge ertheilt wurde. Von ſtatutenmäßi ausſcheidenden Mitgliedern wurden der Vorſitzende Herr Kaufmann
Hermann Schreiber, der ſtellvertretende Vorſitzende Herr Stantsan-
walt Muhle, der Kaſſirer Herr Brennereibeſitzer Hermann Schenck sen.
durch Zettelwahl vabgr einſtimmig wiedergewählt, während an
Stelle des bisherigen Schriftführers, des heran Gymnafiallehrer Dr.
Rackwitz, welcher auf das beſtimmteſte erklärte, wegen Ueberhäufung
mit Berufsgeſchäften eine Wiederwahl nicht d zu können,

err Kaufmann Julius Hey gewählt wurde. Der wiedergewählte
n Herr Hermann Schreiber, ſprach Namens ſeiner Vor-

ſtanbs Kollegen ſeinen Dank far die Wiederwahl aus und ſchlug vor,Herrn Pr. Racwiß in Anerkennung der regen Thätigkeit, welche
derſelbe für die Jntereſſen des Vereins ſtets entfaltet, einen Ehren
platz am Vorſtandstiſche einzuräumen, womit die Verſammlung fch
ſofort einverſtanden erklärte Herr Dr. Rackwitz ſchlug ſodann vor,
außer den offiziellen Sitzungen allmonatlich ein gemüthliches Vei
ſammenſein ſtattfinden zu laſſen, bei welchem über Gegenſtände,
welche mit der Politik nichts zu thun hätten, populäre Vorträge
mit an dieſe ſich ſchließender Debatte gehalten, die Arrangements
für die Feſtlichkeiten vorbereitet werden ſollten und dergl., damit
auf dieſe Weiſe das die Mitglieder des Vereins umſchließende Band
ein immer feſteres und innigeres werde. Dieſer Vorſchlag fand all
ſeitige Zuſtimmung und hierauf wurde ſeitens des Vorſitzenden, nach
dem derſelbe dem Verein die Grüße ſeines Bruders, des Landtags-
abgeordneten für Nordhauſen, Rittergutsbeſitzer Otto S hreiber, über
mittelt, die Verſammlung mit einem dreifachen Hoch auf Se. Maje-
ſtät den Kaiſer geſchloſſen, in welches alle Anweſenden begeiſtert ein
timuten.

J. Erfurt, den 12. December. (Durchgebrannt. Ver-
einsweſen.) Jm Laufe der letzten Woche war ein hieſiger Ge
ſchäftemann genöthigt in Familienangelegenheiten nach ſeiner in
der Nähe von Greußen belegenen Heimath zu verreiſen. Heiße
Thränen rollten beim Abſchied über die Wangen ſeines jungen,
ſchönen und üppigen Weibchens. So ſchnell als möglich ordnete
er in der Heimath ſeine Geſchäfte und dampfte nach Erfurt wieder
zurück. Wie groß war aber ſein Schrecken als ihn in ſeiner Be
hauſung nicht die ſehnſuchtsvoll harrende Gattin, ſondern ein Ge-
ſchäftsfreund empfing. Dieſelbe hatte Letzterem unter dem Vor-
wande, einige nothwendige Gänge beſorgen zu müſſen, das ganze
Anweſen übertragen. Vergeblich (und wahrſcheinlich für immer)
wartet der Herr Gemahl noch heute auf die Rückkunft ſeiner
Gattin. Es hat ſich herausgeſtellt, daß ſie mit einem jungen
Mann Buchhalter in einem hieſigen En gros-Geſchäft) das Weite
geſucht hat. Wohin das Pärchen ſein Reiſeziel genommen, iſt bis
jetzt noch nicht ermittelt. Zu der am Sonntag einberufenen
Verſammlung behufs Gründung einer Mittelpartei hatten ſich im
Saale des Rheiniſchen Hofs über 200 Theilnehmer aus Stadt-
und Landkreis, den verſchiedenen Berufsarten angehörend, einge-
funden. Als Vorſitzender der Verſammlung fungirte Herr Juſtiz-
rath Huſchke, welcher in kräftigen Worten den Zweck und das Ziel
der zu gründenden Partei klar legte. Der Statutenentwurf wurde
mit geringfügigen Aenderungen angenommen und von ungefähr
130 der Anweſenden ſofort unterſchrieben, ſo daß der Verein ſich
conſtituiren konnte. Jn den Vorſtand wurden gewählt die Herren
Juſtizrath Huſchke als Vorſitzender, Kaufmann Stenger, Apotheker
Buchholtz, Stadtrath Gärtner, Kaufmann Meyer.

n. Gera (Reuß), 11. Decbr. (Schwurgericht. Steuer-
fache.) Ein gefährliches Jndividuum ſtand heute vor dem hieſigen
Schwurgericht. Der Fabrikarbeiter Heinrich Reinhardt aus
Windiſchenbernsdorf, zuletzt in Gera, 40 Jahr alt, verheirathet und
bereits wegen Straßenraubes mit 3 Jahr Zuchthaus beſtraft, war
wiederum mehrerer Straßenraube angeklagt. Reinhardt hat es auf
die Bauerfrauen abgeſehen er lauert denſelben am hellen lichten
Tage auf der Heerſtraße auf, wirft fie zu Boden, mißhandelt ſie c.
und nimmt ihnen das Geld ab. So hat er es in den Monaten
März bis Juli d. J. in drei nachgewieſenen Fällen gethan der
Raub betrug aber immer nur wenige Pfennige Jn dem einen
Falle blieb es ſogar nur bei dem Verſuch, in einem anderen Falle
verübte dagegen der gefährliche Menſch auch gewaltſam unzüchtige
Handlungen an ſeinem Opfer. Durch dieſe Verbrechen herrſchte
hier große Furcht unter den Landleuten, namentlich da es nicht ge-
lang, den Räuber zu erwiſchen, welcher erſt im Auguſt durch einen
Zufall der Polizei in die Hände fiel. Reichardt leugnete vor dem
Schwurgericht ganz frech ſeine Räubereien ab, wurde aber durch die
angefallenen Frauen vollſtändig überführt und zu 10 Jahr Zucht-
haus c. verurtheilt. Der Patron war beim Urtheilsſpruch ſehr er-
ſchüttert; ſo viel hatte er wohl nicht erwartet Für das folgende
Jahr 1883 kommen hier in Gera wieder 12 Termine ſtädtiſche
Steuer oder 100 pCt. der Staatsſteuer zur Erhebung, nachdem im
laufenden Jahre nur 11 Termine erhoben waren. Dagegen beab-
ſichtigt man, den Steuerzahlern der 3 unterſten Stufen die Steuern
auf 3 Monate zu erlaſſen.

Gotha 12. December. (Leichenverbrennung.
Schwindler.) Als ein beſonderer Zufall muß es bezeichnet werden,
daß die kürzlich erfolgte 100. Leichenverbrennung genau an dem-

Jnhaberin der Weisheit, ſie iſt, wie ihr beſcheidener Name ſagt,
nur ein Streben nach Weisheit, Weisheitsliebe.

Dieſer Name iſt zunächſt dafür charakteriſtiſch, daß man ſich
in ſeinem Streben nach Wiſſen der Schranken menſchlichen
Erkennens bewußt war, aber auch dafür, daß es den innerſten,
perſönlichen Antheil des ganzen Menſchen an dieſem Wiſſen
anzeigte. Solche Weisheitsliebe iſt weſentlich verſchieden von dem
rein wiſſenſchaftlichen Wiſſenstriebe, der, wenn er zum brennenden
Wiſſensdurſt wird, der den ganzen Menſchen gefangen nimmt, ge
rade dann erſt recht ſeine Einſeitigkeit hervortreten läßt, denn
er ertödtet dadurch Jntereſſen, die mit zum ganzen und vollen
Menſchen gehören.

Der wiſſenſchaftliche Wiſſenstrieb ſoll in der Weisheitsliebe
ſeine Ergänzung finden, wie umgekehrt die wahre Weisheitsliebe
ſtets mit der wiſſenſchaftlichen Forſchung Hand in Hand gehen wird.
Urſprünglich waren Weisheitsliebe und wiſſenſchaftliche Forſchung
völlig d nd die Weisheitsliebe erzeugte den wiſſenſchaftlichen
Wiſſenstrieb und führte zu wiſſenſchaftlicher Forſchung. Mit demwachſenden Umfange der wiſſenſchaftlichen Aufgaben hat ſeh die Noth

wendigkeit einer Arbeitstheilung herausgeſtellt, und es ſind beſondere
Wiſſenſchaften entſtanden. WahreWeisheitsliebe hat es nie verſäumt,
den Forſchungen derſelben ihre regſte Aufmerkſamkeit zu widmen,
wenngleich ſie im Bewußtſein der ihr eigenthümlichen Aufgabe jene
Forſchungen in ihrem Sinne verwerthet und ergänzt hat. Jhr Ziel
iſt die richtige Schätzung des Werthes alles Wirklichen. Das
Grundmotiv für die Ausbildung der Philoſophie im eigentlichen
Sinne war von je her ethiſcher Natur, lag in dem Streben nach
Erkenntniß der ſittlichen Verhältniſſe. Der erſte und nächſte Gegen
ſtand eigentlich philoſophiſchen Erkennens war daher der Menſch
ſelbſt und alles Menſchliche, alle übrigen Gegenſtände der Erkennt-
niß wurden um ihres Zuſammenhanges willen, in dem ſie zu dem
Menſchen ſtehen, in Betracht gezogen. Die Philoſophie bildete fich
recht eigentlich als die Lehre vom Menſchen aus, und zwar in ſo
fern er ſittliches Weſen iſt, und eben darin erwies ſie fich als
Weisheitsliebe, denn Weisheit hat es ganz weſentlich mit ſittlichen
Verhältniſſen zu thun.

Dieſe Weisheitsliebe erwies ſich als ein Streben nach ſitt-
licher Vollkommenheit, und in dieſer innern Nöthigung fand
der nach Vollkommenheit ſtrebende Menſch in ſich auch die Fähigkeit,
ſelbſt aus ſich heraus zu beſtimmen, was ſein ſoll und ſo ein
Jdeal der Vollkommenheit aufzuſtellen. Jm Lichte dieſes Jdeals
erſchien dieſe innere Vollkommenheit gegenüber den äußeren Dingen
als das Höhere, und als das eigentliche Ziel des Weisheitliebenden
mußte es demnach aufgeſtellt werden, fich von den äußeren Dingen
möglichſt frei und unabhängig zu machen, ſich wenigſtens durch
ſie nicht beherrſchen zu laſſen. Hiermit hatte ſich der Menſch als
ein zur Freiheit beſtimmtes und der Freiheit fähiges und darum
verontwortliches Weſen erkannt und den Maßſtab zur Beurtheilung
der äußeren Dinge gewonnen. Jn dieſer Erkenntniß war er zum
Bewußtſein ſeiner ſelbſt als eines zur Selbſtſtändigkeit berufenen
Weſens gelangt.

m

Terxte zu den Bildern unſerer Jlluſtrirten Journale zu fabriciren. Lipperheide, Preis in elegantem Leinenbande mit

e

ſelben Tage (12. December) erfolgt iſt, an welchem vor nunmehr 4
Jahren die erſte Feuerbeſtattung ſtattfand ſo da auf jedes Jahr
im Durchſchnitt genau 25 Leichenverbrennungen kommen. Ein
hieſiger Delicateßwaarenhändler wurde kürzlich in der Weiſe von
einem Fremden beſchwindelt, daß Letzterer ſich ihm als den Fabri-
kanten einer weltberühmten Zahntinktur vorſtellte und ihm deren
Alleinverkauf für hieſige Stadt unter ſcheinbar günſtigen Bedingungen
antrug. Hocherfreut über das in Ausſicht ſtehende lucrative Ge-
ſchäft trug der Betreffende kein Bedenken, auf 24 ihm vorläuſig über
gebene Fläſchchen 12 Mark zur Beſtreitung der erforderlichen Jnſerate
einzuhändigen. Leider enthielten die betreffenden Flaſchen einfach
a e aſſer und laßt der ſaubere Auftraggeber bis dato auf

warten.

Aus Schul und Lehrerkreiſen.
8 Es ſoll auf Grund einer Miniſterial- Verfügung über die

Spiele der das Spiel auch in der Volksſchule mehr gepflegt
werden. Zu dieſem Zwecke ſoll bei Neubauten zu jeder Schule ein
Spielplatz kommen, auch da, wo keiner iſt, darauf gehalten werden,
daß einer beſchafft werde. Dann ſoll das Turnen beſondere Aufmerk-
ſamkeit erhalten und im Sommer ſollen die Lehrer Turnfahrten
oder Wanderungen in der Heimath mit den Kindern veranſtalten.
Aeilgnsen zur Ausführung der Spiele ſind für jede Schule an-
zukaufen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die von verſchiedenen Zeitungen gebrachte Nachricht, daß Guſtav

Freytag in dieſem Winter ein neues Luſtſpiel an die Bühnen ver-
ſenden wolle, iſt nicht zutreffend. Der Dichter ſchreibt der „Nat.
Ztg.“ aus Wiesbaden: „Jene Zeitungsnachricht war unrichtig, und
ich werde Jhnen ſehr verbunden ſein, wenn Sie dieſelbe dementiren
wollten. Jch bin gegenwärtig noch mit einer anderen Arbeit be-
ſchäftigt und werde in dieſem Winter kein Stück an die Bühnen
verſenden. Das Detail, welches über den Jnhalt eines von mir ver-
faßten Luſtſpiels durch die Zeitungen läuft, iſt unrichtig.“

Der Dom zu Erfurt enthält in ſeinem hohen Chor einen
Hochaltar, welcher, im Roccoccogeſchmack erbaut, durchaus nicht zu
dem gothiſchen Stile des Domes paßt, trotzdem hatte er ſeiner
prächtigen Formen halber bisher viele Freunde, welche ihn gegen
die „puriſtiſchen Beſtrebungen“ der Gothiker zu ſchützen ſuchten.
Da er aber nur aus Gips und Leinwand aufgeführt iſt, ſo iſt ſein
Schickſal durch Geh. Miniſt.-R. von Dehn-Rothfelſer jetzt ent-
ſchieden: er muß, wenn auch nicht ſofort einem gothiſchen Altar
Pkatz machen. Bei dieſer Gelegenheit ſoll das mittelſte Fenſter des
polygonalen Chorſchluſſes, welches jetzt vermauert iſt geöffnet und
mit einem neuen Glasfenſter verſehen werden. Daſſelbe ſoll gleich den
andern Chorfenſtern mit bibliſchen Bildern verſehen werden, und
zwar iſt dazu das Leben der h. Jungfrau auserſehen, da der Dom
eine Marienkirche iſt. Es liegen dazu zwei Entwürfe vor, einer
von Prof. Klein in Wien, einer von Prof. Eberlein in München.
Letzterer hat ſchon früher Glasfenſter für den Erfurter Dom
geliefert.

Wie dem „Hamb. Corr.“ aus St. Petersburg mitgetheilt
wird, hat der durch ſeine Unterſtützungen wiſſenſchaftlicher Unter-
nehmungen, namentlich behufs näherer Erforſchung Nordfſibiriens
in der Gelehrten- und Handelswelt rühmlich bekannte Großhändler
Sibiriakow dieſer Tage fallirt. Die Paſſiva ſollen ſich auf
mehrere Millionen Rubel belaufen.

Die Beobachtungen des Venusdurchganges ſind in
Neumexico vollkommen gelungen; es wurden genaueſte Meſſungen
angeſtellt. Auch in Panama ſind die Beobachtungen vorzüglich
gelungen.

Vermiſchtes.
Was der Friede koſtet.] Die „Riviſta Scientifica

Svizzera“ veröffentlicht in ihrer letzten Nummer eine hoch-
intereſſante ſtatiſtiſche Arbeit über den überall dominirenden
Militarismus. Wir entnehmen derſelben folgende Zahlen: Jn
Friedenszeiten ſtehen auf der ganzen Erde (6 Millionen Mann
unter den Waffen. Dieſes permanente Heer koſtet jährlich die
ungeheure Summe von 37 Milliarden Francs, was ein Kapital
von 732 Milliarden Francs vorausſetzt. Für den Fall eines
Weltkrieges ſtehen 43 Millionen Soldaten in Bereitſchaft.

Eine zu Grunde gegangene Gemeinde. Die Ge-
meinde Giſellahain im Torontaler Comitat, einſt ein blühendes
Dorf, iſt durch Ueberſchwemmung vollſtändig zu Grunde gerichtet
worden. Heute iſt nur noch der Name der Gemeinde Giſellahain
übrig. Jn Folge deſſen hat das Municipium des Torontaler
Comitats die factiſch nicht mehr exiſtirende Gemeinde auch rechtlich
für erloſchen erklärt und dieſelbe als Puszta der Gemeinde Barcza
angeſchloſſen.

(„Was iſt eigentlich Philoſophie?)] fragte kürzlich
die eben ſo ſchöne als liebenswürdige Frau des Hauſes einen ihrer

Gäſte, einen noch jungen, ziemlich ſchwärmeriſchen Docenten der
„Sich in Jhrer Geſellſchaft befinden gnädigeWeltweisheit.

Frau und Jhnen nicht zu Füßen zu fallen!“ erwiderte der ange-
hente Plato. „Ah, mein lieber Doctor, das iſt ſtark!“ ſagte
die Dame halb ärgerlich halb lächelnd, „und wie nennen Sie
denn, wenn ich fragen darf, dieſes naive Geſtändniß?!“
„Das das entgegnete mit raſcher Faſſung der Docent,
„das iſt die Philoſophie des Unbewußten!“

(Beim Rizoroſum. Examinator: Herr Candidat,
können Sie mir die Definition des Betrugs geben? Sie
ſcheinen ſie nicht zu kennen: die Unwiſſenheit eines Andern be-
nützen, um ihm zu ſchaden, iſt Betrug. Candidat Sie wiſſen alſo,
welchen Verbrechens Sie ſich ſchuldig machen wenn Sie mich
durchfallen laſſen.

(Nebelgift.] Dr. Ruſſel vom chemiſchen Laboratorium
im St. Bartholomeus Hoſpital zu London ein Mitglied des
Komités, welches in Folge Aufforderung der meteorologiſchen
Abtheilung der Londoner königlichen Geſellſchaft ſeit einiger Zeit
ausgedehnte Experimente bezüglich der Zuſammenſetzung des Lon
doner Nebels macht veröffentlicht ſehr wichtige und bemerkens-
werthe Reſultate ſeiner Forſchungen indem er insbeſondere die
große Anhäufung von Kohlenſäure in der Luft von London während
eines Nebels nachweiſt. Jn einigen Fällen überſtieg die gefundene
Menge von Kohlenſäure zweieinhalbmal das gewöhnliche in der
Luft vorhandene Quantum. Das Reſultat wird als wichtig be
zeichnet, nicht nur weil es die Anweſenheit abnormer Quantitäten
dieſes geſundheitsſchädlichen Gaſes während eines Nebels kon-
ſtatirt, ſondern weil es auch darauf hinweiſt, daß die Pro
portionen anderer Verunreinigungen in der atmoſphäriſchen Luft
bei einem Nebel in demſelben Maße eine Steigerung erfahren
dürfen.

Literariſches.
Steinhauſen, H. Zufällige Herzenserleichterungen eines

einſamen Kunſt- und Literaturfreundes. Neue Folge.
Leipzig. Verlag von Georg Böhme. 1883. gr. 8. 88 Seiten.
1 20Schon lange etwa ſeit dem Jahre 1872, hat mich der Name

„Steinhauſen“ äußerſt ſympathiſch berührt. Damals lernte ich
das ſchöne Weihnachtsprachtwerk „Die Geſchichte von der
Geburt unſeres Herrn“ Halle, Verlag von Hermann Geſenius)
kennen das die Brüder W. und H. Steinhauſen gemeinſam den
großen und kleinen Kindern der deutſchen Chriſtenheit darbrachten:
W. St. lieferte die tief und deutſch empfundenen echt künſtleriſch
componirten und mit meiſterhafter Technik ausgeführten Bilder, die
Profeſſor H. Bürkner in Dresden durch den Holzſchnitt verviel-
fältigte; H. St. bot den begleitenden Text dazu in einfachſchönen,
legendariſchen Verſen die nichts gemein haben mit jener ekeln
Dichterei ſelbſt berufener Poeten, die ſich heutzutage herahlaſſen, die

Hier war nichts von Fabrik nichts von jener gemüthsloſen, kalten
techniſchen Fertigkeit, die ſich in unſern modegewordenen „Pracht-
werken“ ſo breit macht; es iſt das Werk einer „langen Liebe der
gemeinſamen Liebe eines edlen Künſtler-Brüderpaares! D un
erſchien 1874 die Eckardt'ſchs Auswahl der Gedichte von Elemens
Brentano mit Holzſchnitten nach Zeichnungen von W. Stein

auſen, die von der liebevollſten Verſenkung in den Geiſt
Dichters ein faſt rührendes Zeugniß ablegen. Seitdem hat
H. Steinhauſen als Dichter in ungebundener Rede bewährt
ſein mittelalterlicher Kloſterroman „Jrmela“ vereinigt die menſch-
lichen und dichteriſchen Elemente ſchlichter Frömmigkeit leichten
ginrore innigen Gemüths und geſtaltungskräftiger Phantafſie zu

ner lieblichen, anmuthvollen Roman Compofition in einem leicht
archaifirenden Stile. Aehnliche Eigenſchaften werden ſeinen Drei
Novellen“ von der Kritik nachgerühmt, beſonders der erſten der
ſelben: „Gevatter Tod“.

n den „Zufälligen Herzenserleichterungen“ zeigtfich nun der begabte Poet von einer ganz neuen Seite, nämlich a
feuilletoniſtiſcher Kritiker und Aeſthetiker. „Feuille.

toniſtiſcher“: das Wort wird er ſelbſt ſich ſchönſtens verbitten, denn
ich müßte mich ſehr irren, wenn dieſer Mann ein Freund von
a uftſpiel ſchillernder Seifenblaſen wäre die man vor den
chlaftrunkenen Augen eines ſittlich und geiſtig erſchlafften, weibiſchen

Publikums aufſteigen läßt als „ein Feuilleton“. Von dieſer
literariſchen Gaukelei unterſcheide ich aber ernſt gemeinte, in eder
Popularität allgemein verſtändlich geſchriebene Artikel über Leben
und Kunſt, über Politik und Literatur, wie ſie die Spalten beſſerer
Zeitungen „unter dem Strich“ bieten als das „Feuilleton“.

F. Kürnberger und H. Steinhauſen: beide ſind No-
velliſten und feuilletoniſtiſche Kritiker und Aeſthetiker. Als Novelliſten
ſind ſie grundverſchieden. Als Feuilletoniſten gleichen ſie ſich darin
daß ſie beide nicht ex officio, ſondern ex protesso ſchreiben ihre
Feuilletons ſind nicht Auslaſſungen über durch Zeit oder Umſtände
r Themen, ſondern es ſind Offenbarungen ihres innerſten

eſens, die nur an durch Zeit oder Umſtände Gegebenes anknüpfen
es ſind zufällige Herzensergüſſe wie jene „eines kunſtliebenden

Kloſterbruders“ (Wackenroder), deren Wärme noch heute ſo wohl
thuend wirkt auf „einſame Kunſt- und Literaturfreunde“, die fernab
von der großen Heerſtraße der literariſchen Macherei und Schacherei
leben. Aber dieſe Offenbarungen der beiden Feuilletoniſten, deren
gemeinſame Baſis das Herz iſt, ſind wiederum ſehr verſchieden.
Kürnberger redet mit dem tiefſten Bruſtton der Ueberzeugung;
Jndolenz, Philiſterthum, Speichelleckerei, Phraſenthum, künſtleriſche
Jmpotenz gepaart mit Anmaßung: all das ſind ihm Rieſen Goliathe
die er ein neuer David zu bekämpfen hat, und wo er ſie
tödtlich treffen will, da trifft er ſie mit der Schleuder des kauſiſchen
Witzes. Ganz anders Steinhauſen! Die Feinde Kürnbergerz
find auch die ſeinigen das Bild des Echten Wahren Schönen,
Großen erfüllt in gleicher Weiſe ſein Herz, aber die Offenbarungen
dieſes Herzens lauten nicht wie Kanonengedonner und Spitzkugel
pfiff, ſondern wie die Weisheit eines Thoren. Don Quixote
heißt der große Thor des großen Cervantes; der liebenswürdige Thor
des feinſinnigen Steinhauſen das alter ego ſeiner ſelbſt heißt
Kilian, und dieſer Kilian weiß uns mit ſeiner gottbegnadeten Einfalt
ſo für ſich einzunehmen daß wir ihm auch da recht geben wo er
ausnahmsweiſe einmal nicht recht hat, denn wir möchten's doch
um keinen Preis der Welt mit dem braven Burſchen verderben!

Das erſte Heft der „Zufälligen Herzenserleichterungen“ redet
über „Memphis in Leipzig“, ich ſchweige lieber darüber.
Das mir jetzt vorliegende zweite Heft behandelt die Chargkterloſig-
keit gewiſſer Bierpolitiker die poetiſche Mache, in gewiſſen Zeit
ſchriften, das Kunſtausſtellungsgetriebe (Ludwig Richter und Guſtar
Richter Jdee und Leben, Form und Fleiſch) und die öffentliche
Kunſtpflege in ihrer Ausartung.

Mein lieber Kilian nach allem was ich von Dir über dieſe
Dinge geleſen habe, kann ich Dir die feſte Verſicherung geben: Du
biſt und bleibſt ein „Thor“; ich aber bin und bleibe trotzdem Dein
Dich liebender Freund obgleich ich Dich niemals geſehen habe und
nichk einmal weiß, wo Du Deine Thorenbude aufgeſchlagen haft;
jedenfalls doch aber auf dem Jahrmarkt des Lebens, der ſchon des
halb nicht ſo übel ſein kann, wie ihn die großen Anſchwärzer von
geſtern und heute machen mölhten. Guſtav Haller,

Die Auswahl zu Feſtgeſchenken für die Jugend geeigneter
Bücher wird von Jahr zu Jahr ſchwerer bei dem Reichthum unſe-
res Büchermarkts. Zwei neue Erſcheinungen glauben wir unſem
Leſern aber empfehlen zu können: es ſind die im Verlage von
Edwin Schloemp erſchienenen „Theater-Märchen“, Erzählungen au
unſern Lieblingsopern für die Jugend von Tantchen Ungenannt
Mit 6 Jlluſtrationen, eleg. geb. 2 4 50 Jn einer für das
Kindergemüth poetiſchen Auswahl werden hier die anmuthigſte
Muſikdramen den Kindern wiedererzählt, in ſtreng ſittlicher und
pädagogiſcher Form, um ſo bei Zeiten in ihnen Sinn für klaſſiſche
Muſikwerke zu wecken. Ferner: Parzival. Nach Wolfr. v. Eſchen
bachs i für deutſche Knaben von 10--15 Jahren erzählt
von Dr. J, Riffert. Eleg. geb. mit 6 Jlluſtrationen 3 .4. Der
„Parzival“ Wolfram's von Eſchenbach, die größte Kunſtdichtung de
deutſchen Mittelalters, auch der Jugend durch eine Bearbeitung zu
gänglich zu machen, bedarf wohl kaum einer Rechtfertigung. Grad
die naive Fabel des mittelhochdeutſchen Rittergedichts: Die Ent
wicklung eines Menſchenlebens vom Jnſtinctiv-Natürlichen zum Be
wußtSittlichen, die reine verſtändnißvolle Durchführung dieſer Idee
das wunderbar warme Gefühl, das tiefe deutſche Gemüth, welche
die Darſtellung durchdringt, machen das alte Gedicht in paſſende
Reproduction auch zu einer bildenden Lectüre für unſere Jugend.

Von der von uns ſchon öfters rühmend erwähnten illuſtrirte
Prachtausgabe von „Goethe's Werken“, herausgegeben vol
Heinrich Düntzer, welche die Deutſche Verlags-Anſtal
(vorm. Eduard Hallberger) in Stuttgart im Anſchluß an ihre
Shakeſpeare und Schiller erſcheinen läßt und die beiden in ſo wü
diger Weiſe an die Seite tritt, liegt jetzt der erſte Band kompl
vor, noch rechtzeitig, um den Weihnachtstiſch zu ſchmücken, auf de
er eine der ſchönſten und willkommenſten Feſtgaben bilden wir
Wenn wir die reichen Hefte, welche nun in einem Prachtband v
den Augen des Publikums liegen, nur flüchtig durchblättern, ſta
nen wir, wie die Künſtler ſelbſt dem für die Jlluſtration ſprödere
Stoffe der lyriſchen Dichtungen eine ſolche Fülle köſtlicher Bild
abgewonnen, ſtaunen über den prächtigen Schmuck der den Form
der Renaifſance mit Geſchmack und Verſtändniß abgelauſchten Kop
und Randleiſten, der feinen, ſinnigen Jnitialen und Schlußvignette
und wie die Umrahmungen der illuſtrativen Kunſt alle heiß
mögen. Der ganze vollendete Band läßt erſt recht zum vollen
nuſſe kommen: die Jlluſtration hat hier das doppelte Verdienſt
Augen des Beſchauers auf manche köſtliche Perle Goethe ſcher i
tung hinzuweiſen, die dem Leſer, ja ſelbſt dem Kenner bislang en
gangen iſt. Die beſten Künſtlernamen hat der Proſpekt verſproche
die Jlluſtrationen des erſten Bandes beweiſen daß ſie nicht be
Namen geblieben, daß ſie auch wirklich vertreten ſind und die Le
kritik, welche die Verlagehandlung in die beſten und bewährte
Hände, in die Heinrich Düntzer's legte, legt Seite für Seite ih
glänzendſten Proben ab; es iſt wirklich ein mit größter Pietät ge
reinigter Text der großen Dichtungen.

Skalden-Klän ge. Ein Balladenbuch zeitgenöſſiſcher Die
ter, geſammelt von Eufemia Gräfin Balleſtrem und He
mann Lingg. Eleg. broſch. Mk. 4.50; in Prachtband Mk. 6
(Breslau, S. Schottlaender.) Selten iſt in neueſter Zeit ein ſolch
Reichthum mit kritiſcher Genauigkeit und feinfühligem Sinne au

ewählter Blüthen noch lebender Dichter dargeboten worden, wie
n vorſtehender Sammlung geſchieht. Neben den erſten Berühr

heiten des Tages, deren Name weit hinaus leuchten wird in fern
Zukunft, ſind auch eine große Anzahl junger Talente ver
welche ſich zur öffentlichen Gunſt bereits Bahn gebrochen ha
Gerade auf Letztere iſt ein großer Werth zu legen, denn die klein
tadellos zum Theil ungewöhnlich ſchön geformten und tief
ſchen Schöpfungen welche ſie für dieſe Sammlung dargeboten
ben, liefern gegen die Anſchauung der Peſſimiſten welche da.
ſammte Leben der Gegenwart der Herrſchaft des Materialiemuk
verfallen erklären, den ſichtbaren Beweis, daß wahre Dichtkunſt
warmer Trieb, dieſe zu pflegen, noch nicht ausgeſtorben iſt. ca
brave und talentvolle Jünger beider Geſchlechter welche da an
Altar der hehren Muſe opfernd herantreten und ihre Weihe en
een. Ueberdies iſt ja eine ſtrenge Auswahl lediglich von Babn
die ſeit Uhland etwas in den Hintergrund geſchoben worden
ein ſeltenes Unternehmen, welches dem Verleger ſchon um
hoch anzurechnen, als dabei ſich gewiß keine Schätze erwerben wt

Ein neues Kinderbuch. Jugendbrunnen
Reime mit neuen Bildern von Fedor Flinzer. Berlin e
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ESchwarz und Rothdruck 4 Trotz der großen, allfährlich ſicheheenten Auswahl ſind wirklich gute Kinereeh ſelten, und
nur zu ding findet man, daß die für die junge Welt beſtimmten
Bücher in Wort und Bild entweder über das Verſtändniß der Kleinen
aushugiehen oder gar deren Empfindung auf falſche Bahnen lenken,
wie dies namentlich der Fall iſt bei manchem der aus England ein
er Kinderbücher und ihren zahlreichen Nachahmungen. Und

hat unſer Volk einen ſo herrlichen Schatz an den alten Reimen
der Kinderſtube, welche, in ihrer köſtlichen Naivetät unübertrefflich,
den Künſtlern die dankbarſten Vorwürfe bieten das deutſche Gemüth
und der friſche, ungezwungene Geiſt des Kinderſpieles kommen darin
zu einem Ausdruck, wie er ſich ſo liebenswürdig nirgend anderswo

Pert: Aus dieſem wahren und echten „Jugendbrunnen“ hat nun
Fedor Flinzer, ſeit vielen Jahren als einer der r Schil-
derer der Kinderwelt bekannt, die Motive zu ſeinen prächtigen Bild
chen geſchöpft. Auf 24 Blättern enthält das Buch ebenſoviel fein
zolorirte Jlluſtrationen, in denen r getreue Wiedergabe der
Ratur, ſein prächtiger, niemals zur Caricatur hinabſteigender Humor

zum vollendeten Ausdruck gelangen. Die charakteriſtiſche Art, in wel
cher ſich überdies die Bildchen in ihrem friſchen Colorit dem Text

anſchließen, macht den „Jugendbrunnen“ in der That zu einem Born
der Unterhaltung für die Kleinen, aus dem ſie an der erläuternden
Hand der Mutter oder älteren Schweſter eine Fülle von Anregung

„ſchöpfen werden. Die Ausſtattung des Werkchens auf feſtem ſtarkem
Da iſt eine durchaus gediegene.

as Leben D. Martin Luthers dem deutſchen Volk erzählt von

Wilhelm Rein. Preiskart. 2,40.
(Beim Herannahen des vierhundertjährigen Geburtsfeſtes

D. Martin Luthers iſt ein Werk über das Leben des großen Re
formators doppelt willkommen. Das vorliegende Buch ſchließt

ſich an die vortrefflichen Werke J. Köſtlins an, welche den vorge-
ſchrittenſten Standpunkt in der Lutherforſchung einnehmen, und
eigt in einfachen Zügen das Bild des großen Mannes. Mit
reue und Wahrheit geht es der Thätigkeit unſeres Reformators

nach und bringt ſeine Perſönlichkeit der deutſchen Familie, ſowie
der reifen deutſchen Jugend nahe.

EClobus. Jlluſtrirte Zeitſchrift für Länder- und Völker-

Leipzig, Georg Reichardt's Verlag.

kunde. Mit beſonderer Berückſichtigung der Anthropologie und
Ethnologie. Begründet von Karl Andree. Jn Verbindung mit

ähr-Fachmännern e r von Dr. Richard Kiepert.
lich 2 Bände. Jeder Band enthält 24 Nummern. Preis pro Band
12 Band XLII. Nr. 19--22. Braunſchweig, Friedrich Vie
weg Sohn.

Jnhalt: Das heutige Syrien. J. Audebert: Jm Lande
der Voilakertra auf Madagaskar. Prof. Ferdinand Blumen-
tritt: Vorfälle im SuluArchipel. Die amerikaniſchen Süd
ſtaaten in den Jahren 1870--1880. Stanley am untern
Congo. John Baron Müller: Beiträge zur afrikaniſchen
Völkerkunde. Die Sosnowskiſche Reiſe durch China. Die
neue Katakombenforſchung. Das neugeborene Kind in den
Anſchauungen des ſlaviſchen Volkes. Aus allen Erdtheilen.

Deutſche Rundſchau für Geographie und Statiſtik. Unter
Mitwirkung hervorragender Fachmänner herausgegeben von Prof
Dr. Friedrich Umlauft in Wien V. Jahrgang. 3. Heft. Mo-
natlich erſcheint ein Heft zum Preiſe von 70 Pfennigen. Wien,
A. Hartleben's Verlag.

Reueſte Erfindungen und Erfahrungen auf den Gebieten der
praktiſchen Technik der Gewerbe, Jnduſtrie, Chemie, der Land-
und Hauswirthſchaft. Herausgegeben und redigirt unter Mitwir-
kung von hervorragenden Fachmännern von Dr. Theodor Koller.
IX. Jahrgang. 13. Heft. Preis 60 Jährlich erſcheinen 13
Hefte. Pränumerationspreis des ganzen Jahrgangs 7 4 50
Wien, A. Hartleben's Verlag.

Die Naturgeſchichte des Cajus Plinius Secundus. Jns Deutſche
überſetzt und mit Anmerkungen verſehen von Prof. Dr. G. B.
Wittſtein in München. 15. Lieferung. Leipzig. Verlag von
Greßner und Schramm.

Nordlandfahrten. Maleriſche Wanderungen durch Norwegen und
Schweden, Jrland, Schottland, England und Wales. Mit beſon-
derer Berückſichtigung von Sage und Geſchichte, Literatur undKunſt. r e von Sroſ Dr. A. Brennecke, Francis
Broemel, Dr. Hans Hoffmann, R. Oberländer, Joh.
Proelß, Dr. Adolf Roſenberg, 82 Scheube, H. von
Wobeſer. Jlluſtrirt durch mehrere hundert Holzſchnitte nach
Original Zeichnungen, von den
und Stelle eigens für dies Werk aufgenommen.
Leipzig. Verlag von Ferdinand Hirt und Sohn.

ewährteſten Künſtlern an Ort
2. Lieferung.

Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge
Bahnhof Halle.

Abgang
nach V. V. V. X. N. Ab. Th. Ab. Ab. Ab.ihn 8* 11354 83 e WBreslau viaS enottb., GubenPosen Soran' 7 an.Bittert.- Berlin 4358 2 537-Leipzig 50 un 310 58.. 550 715 96 1058

Magdeburg 720 753 1131-* 125 310 550 9204 1058
Nordh.-Cassel 510 9 111434) 2 720 1020* 1150
Thüringen 52* [7 105 1143*V 12 6 (95 115*

a) via Sorau-Sagan. bis Sorau und Zünichau, c) nur bis Finster-
walde. d4) bis Leinetelde. e) bis Sangerhausen

Ankunft
von V. V. V. V. N. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab

Aschersleben e 103 s nBreslau Via b 2dar Guve3 S v nCottb., Guben. F MPosen, Sorau 79) t e et t
Bitterf.- Berlin 4*! 79f 106 11374. 588 e

t 703 17 n le lang 1Leipzig. 715 Sarg 112- 251 437 wen 827 916 10
Magdeburg 7274. 102 128 320 56.1. (656 855* 1054

Nordh.-Gassel 720 72 98 10 545 356 102
f Thüringen 428- 7 h 1035 11e Ht2 g. 91 Hoes

a) via Sorau-Kohlfurt. b) von Falkenberg. c) von Sorau und Zällichau
d) von Sangerhausen. e) von Leinefelde. von Bitterfeld.

Schnellzug I. II. Classe t Sehnellzug I. III. Classe.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 12. December.

Stadt Hamburg. Frau Rittergutsbeſ. Schmidt m. Tochter a.
Thale. Kapellmeiſter Reinicke m. Gem. a. Leipzig. Graf Götzen-
dorf-Grabowski a. Schweinitz i Schl. Gutsbeſ. Stops a. Nieder-
Schmon. Die Kaufl. Lewy a. Berlin, Beſtenboſtel a. Königsberg,
Böhmer a. Poſen, Ohme a. Kirchhorſten, Halle a. Frankfurt a M.,
Eſchrich a. Straßburg, Kohnert a. Memel, Staudy a. Elbing,
Boſe a Stralſund, Breinig a. Danzig. Claus a. Schneidemühl,
Karbaum a. Bentſchen. Fabrikbeſitzer Bialon a. Berlin. Rentier
Mosler a. Jnworazlaw.

Preußiſcher Hof. Adminiſtrator Schube a. Nordhauſen Land-
wirth Meincke a Hettſtedt. Fabrikbeſ. Thiemann a. Halberſtadt.
Aſſeſſor Bernsdorf a. Hannover. Die Kaufl. Spangenthal a. Caſſel
Goldſchmidt a. Cöln, Eggert a. Nordhauſen, Ludwig a. Elberfeld.

Goldene Kugel. Steuer-Control. Finke m. Gem. a. Berlin.
Amtmann Maſer m. Sohn a. Burg. Jnſpector Collermann a.

Haasenstein Vogler
Zeitungsverzeichniſſe gratis.

Halle a/S.
Leipzigerſtr. 2

beſorgen Annoncen für alle hieſigen und auswärtigen Blätter zu Tarifpreiſen.

wxh[tZ2zZu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte erlauben wir uns wieder um Ga
ben der Liebe für die Kinder unſerer Anſtalten zu bitten, denen wir auch dies-
mal eine Weihnachtsfreude bereiten möchten.

Die Kinderbewahranſtalt wird von 130 Kindern im Alter von 3-—6Jah-
ren beſucht, deren Mütter ihren Verdienſt meiſtens außer dem Hauſe ſuchen
müſſen, oder die durch Krankheitsnoth nicht im Stande ſind, den Kindern die

Ferner wird unſere Strickſchule von 26
6 I0jährigen Mädchen beſucht, welche größtentheils unſerer Bewahranſtalt

Der Unterricht findet wöchentlich an zwei Nachmittagen ſtatt und

nöthige Aufſicht angedeihen zu laſſen.

angehörten.
wird von unſerer Hausmutter geleitet.

In der Forthülfeſchule werden 42 Knaben unterrichtet, von denen 9 der
Freiſchule des Waiſenhauſes, 24 der Volksſchule und 9 der Bürgerſchule an
gehören.

Dieſelben beſuchen an den Wochentagen die von einem Lehrer beaufſichtig-
ten Arbeitsſtunden und nehmen bis zu ihrer Confirmation an dem Unterricht
theil. Jn dieſem Jahre werden es 7 Confirmanden ſein.

Alle dieſe Kinder bedürfen nun einer Beihülfe an Bekleidungsgegenſtänden
jeglicher Art, und zur Beſchaffung derſelben bitten wir herzlich um gütige Ueber
ſendung von Geld, Schuhen, Kleidern und Tuchſachen, die weil ſie noch um-

Auch die kleinfte Gabe iſtgearbeitet werden müſſen, bald erwünſcht ſind.
willkommen.

Für die treue und gewiſſenhafte Verwendung derſelben, wie für die paſſende
Vertheilung der Sachen an die Kinder werden wir Sorge tragen. Zur An
nahme ſind bereit

Frau Paſtor Wächtler, an der Ulrichskirche 1.
Fräulein Gähde, Hausmutter der Anſtalt, Martinsberg 14,
Fräulein Thereſe Rummel, Moritzzwinger 12,
Frau Emilie Bethcke, Vorſteherin der Anſtalt, Burgſtraße 30.

Die Beſcheerungen finden einige Tage vor dem Weihnachtsfeſt ſtatt,
und werden wir das Nähere in dieſem Blatte anzeigen.

Der Vorſtand des Fraucnverrins zur Armen- und Kraukenpflege.
J. A.Emilie Bethcke.

W
O

H

Bowlen ete.
für Haushaltungen und Reſtaurants.

und Porzellan e

G. IKohIig.
Halle a/S., Leipzigerſtraße 92,

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ihr großes Lager

decorirter Tafel- u. Maſfeeservice
von den eiufachſten bis zu den feinſten Muſtern,

f. Cecorirter Bumentöpte, Hocea-, Tee I. Laltpnavöen Doössort- u. Kuchentellern

in großer Auswahl,
E. Figuren in Bisquit und Porzellangegenstände, ff. geſchliffene Weingläser, Bier- u. Liqueursätze, Crystallschaalen,

Caſſel. Oekonom Wolff a. Witzenhauſen. Frl. Buner a. Seeſtad t
Oberſt a. D. v Alendorf a. Wiesbaden. Director Schwabach a-
Liebenwerda. Jngenieur Pötſch a Schweidnitz. Fäbrikant Beuden
hain a. München. Ingenieur Turner a. Magdeburg. Die Kaufl.
Kühn a. Emmerich, Lichtenthal a. Berlin, Hartmann a Nord
hauſen, Kerl a. Plauen, Kahn a. Emmerich, Albertius a. Dresden,
Nathanſon a. Berlin, Kauſt a. Magdeburg, Schönthal a. Nürn
berg, Aſtau a. Wien, Bleimandel u. Brendel a. Berlin.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 12. December.

Bei zunehmendem und gleichmäßig vertheiltem Luftdrucke und
ger Luft n dauert über Eentral- Europa das trübe und
vielfach neblige Wetter ohne erhebliche Niederſchläge fort. Ueber
Mittel- Europa iſt die Temperatur meiſt geſunken, über den britiſchen
Jnſeln, über der Weſthälfte Deutſchlands größtentheils auch über
Frankreich, herrſcht leichter Froſt, dagegen OeſterreichUngarn iſt
froſtfrei. Shields meldet 6, Aberdeen 8 Gr. Kälte. Eine neue
Depreſſion iſt am Biscayiſchen Buſen erſchienen und bedingt an der
weſtfranzöſiſchen Küſte friſche, ſüdliche bis öſtliche Winde, deren Aus
breitung oſtwärts wahrſcheinlich.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 0, Petersburg 0, Hamburg 1,
Memel 3, Paris 1, Karlsruhe 4, München 3, Leipzig 1,
Berlin 0.

Schiffsnachrichten.
Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampf-

ſchiffe: „Rugia“, am 22. November von Hamburg und am 25. No
vem ber von Härve abgegangen, am 7. December in NewYork ange
kommen. „Sleſia“ am 23. November von NewYork abgegangeen,
am 6. December in Hamburg eingetroffen. „Teutonia“ von Weſt
indien kommend am 6. December in Hamburg eingetroffen.
„Cimbria“ am 6. December von Hamburg nach NewYork abge
gangen, am 8. December in Havre angekommen. „Roſario“ von
Braſilien kommend am 7. December von Liſſabon nach Hamburg
weitergegangen. „Argenting“ von Braſilien nach Hamburg abge
gangen, am 4. December in St. Vincent angekommen.

Sparſamkeit erhält das Haus iſt der Wahlſpruch jeder braven
Hausfrau, den ſie immer, wo es nur angeht, zum Wohle der Fa-
milie zu bethätigen ſucht. Viele Bedürfniſſe kommen für den
Haushalt in Betracht, woran ſich ſparen läßt und namentlich gilt
dies bei der Bekleidung hauptſächlich dann, wenn eine zahlreicheFamilie vorhanden iſt. Mit der Hand dieſelbe zu beſcha fen, iſt

nicht möglich, fremde Hülfe in Anſpruch zu nehmen zu koſtſpielig,
und da iſt dann die Hülfe der Nähmaſchine für die Hausfrau von
eminenteſter Bedeutung. Mit der Nähmaſchine kann fie nicht nur
ſpielend die nöthigen Kleidungsſtücke viel ſchöner herſtellen als
mit der Hand, auch zur Anfertigung der verſchiedenartigſten Luxus-
arbeiten dient dieſelbe, ja die Nähmaſchine ſetzt ſie ſogar in den
Stand, Muße für die oft ſo nöthige Erholung zu ſinden. So
weit gehende Anſprüche kann man nun allerdings nicht an jede
Nähmaſchine ſtellen, jedoch die Original Singer Maſchine
gewährt dieſe Vortheile in ausgedehnteſtem Maße und ſpricht auch
für ihre Güte und Beliebtheit der ſich ſtets vergrößernde Abſatz
derſelben. Die Original Singer Nähmaſchinen ſind am hieſigen
Platze ausſchließlich durch Herrn G. Neidlinger zu beziehen und
iſt der Beſuch dieſes u zum Ankauf eines der nützlichſten
Weihnachtsgeſchenke mit Recht zu empfehlen zumal die Maſchinen
von Herrn Neidlinger auch gegen geringe Abzahlungen abgegebenwerden, ſo daß von einer Ausgabe hierfür kaum die Rede ſein kann,

da die Abzahlungen mit Hülfe der Nähmaſchine leicht erſpart
werden; es iſt mithin auch der Unbemittelte in der Lage, ſich eines
dieſer vorzüglichen Hülfswerkzeuge anzuſchaffen.

von 22
0

S

ſowie reichhaltiges Lager geſchmackvollſter Luxus-

Größtes Lager von weissem Porzellan und Steingut, beſte Fabrikate zu billigen Preiſen

sprüunglichen Preise

Lichtäruckbilder à 20, 30 u. 50
druckhbilder à 1.4 u. 3 sehr preiswürdig Glas
graphiüen in Rahmen von 1 10 J an, zur Mäiſte er ur-

nünchner Bilderbogen und Bilderbücher zu
haben bei ln a r Anton in Halle

Barfüsserstrasse 1.

Pa Brckanntmachung.
Zum Verkauf von

1 Birke von ca. 0,35 fw,
750 Eſchen 6,29

6 Eichen 17,75
68 Ellern „54,691 italieniſche Pappel von ca. 3,5fm,

preis 13.50) 2 große und 2 kleinere Spiele

Zuckerfabrik Spora, eingetr. Gen.
Die Mitglieder der Genoſſenſchaft werden zur ordentlichen General Ver

Nachm. 2 Uhr
im Gaſthof zur goldenen Sonne zu Zeitz

ſammlung auf
Mittwoch den 20. December er.

hiermit ergebenſt eingeladen.

Tages-Ordnung:1) Verleſung des Geſchäftsberichts und der Jahresrechnung, Dechargirung
derſelben und Beſchlußfaſſung über die Vertheilung des Reingewinnes,

2) Neuwahl von Ausſchußmitgliedern,
3) Genehmigung von Pachtverträgen,
4 Geſchäftliches.

Zeitz, den 12. December 1882.
Der Ausſchuß der Zuckerfabrik Spora, eingetr. Gen.

H. Schaede, Vorſitzender.

Beſchlag und Schloß,

Lineal als Etuis.

Specification

fällt, Auszahlung des Betrages zu.

Niederneuſchönberg.

15 nützliche Geſchenke für Kinder
eigenen Verlages liefere ich franco in einem Poſtſtück gegen Baar Zahlung von
15 Mark (Ladenpreis 21,20 oder in einfacher Ausſtattung 9 Laden

(Ornamentenſp., ertafe
zeichnen mit Kartenhäuſerbauen, Federſpiel, Farbencubus), 2 feine, große Bil
derbücher und 2 desgl. kleinere, je 1 Arbeitskaſten und 1 Sparkaſten, poliert mit

1 Tuſchkaſten mit feinſten Aquarellfarben (für Gewerbe
ſchulen, 1 Federkaſten und 1 ZeichenEtuis mit Füllung, 1 Lineal (neu) und 1

Laut eingelegter Ladenpreis in Prima Ausſtattung 21,20 43 für 15
Ladenpreis in SecundaAusſtattu

Bei frankirter Rückſendung ſichere ich für den Fall. daß die Waare nicht ge

O. Th. WinekKler,
Eigene Contor und Lagerhäuſer Ritterſtr. 41 und Uferſtr. 8.

ung 13,50 für 9.4.

11 Schwarzpapp ln 30,3
in den bei Ammendorf belegenen
Forſtrevieren Mühlenholz und großem
Holze, unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen, wird ein
anderweiter Termin auf

Mittwoch d. 27. Decbr. er.
Vormittags 10 Uhr

an Ort und Stelle Verſammlung am
Mühlexholze bei der Elſterbrücke) anbe-
raumt, wozu Käufer eingeladen werden.

Die Deputation für die Verwal
tung des Ritterguts Beeſen.

Lamprecht.

Auction.

Schiefertafel-

Leipzig.
Fabrik in

Holz- Amnction.
Auf hieſigem Saalanger ſollen

Montag den 18. d. M. Vormittags
10 Uhr ca. 150 Stück Pappeln zum
Köpfen (darunter gutes Nutzholz) an

Ia et liefert ſchnell und billigſt

die Kiſtenfabrit mit Dampfbetrieb und Dampfſägewerk in Cönnern

F. Ftetteg.

aller Art, ſowie Kistenbrett von 5 mm an,
den Beſtbietenden öffentlich verſteigert

werden.
Cröllwitz bei Halle.

Der Gemeindevorſteher.

Winter

Pin Leterialwaaren- und

Kpritüöseng schäft

am hieſigen Platze und in guter Lage
wird von einem zahlungsfähigen
jungen Kaufmann per 1. April 83.
zu übernehmen geſucht. Offerten unter

K. O. 863. beförd. Hansen-
stein G Vogler, Halle a/S.

Freitag d. 15. d. M. Vormitt.
11 Uhr verſteigere ich in Röſen's
Gaſthofe zu Stumsdorf zwangs-
weiſe eine größere Partie Möbel, als:

Tiſche, Stühle, Sophas, Spie
gel, Bilder, 1 Regulator, 1
Kleiderſekretär undein vollſtänd.
Bett

gegen ſofortige baare Bezahlung.

Müller.
Ger.-Vollzieher in Halle a/S.
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W
Nützlichſtes
Weihnachtsgeſchenk.

V
J

J

J

haben die einfachſte und dauerhafteſte Conſtruction,

ſind die leiſtungsfähigſten und vielſeitigſten Maſchinen.
Vollſtändigſte Garantie: 31jähriges Beſtehen der Fabrik,

Vorigfähriger Abſatz über eine halbe Million Maſchinen.
Verkauf gegen wöchentliche Zahlungen von Mark 2.

Die Original Singer Nähmaschinen
R

Z

h
J

Die fortwährenden gehäſſigen Angriffe der Concurrenz und die beſtändige Zunahme im Verkauf geben den ſprechendſten Beweis für die Güte

der Original Singer Maſchinen.

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der beim unterzeichneten Leihamte im vierten

Quartale 1881 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfandnummern
93 681 bis 105 977 tragen r e Wſeſtegt n in braunem
Druck mit durchgelegtem Kreuz ausgeſtellt ſind, findeDonnerstaß n 11. Jannar 1883 Vormittags von 10 bis

12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr und nachfolgende
Wochentage Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags
von 3 bis 5 Uhr

im Anctions Lokale des Leihamtes ſtatt.
Einlöſungen und Erneuerungen dieſer Pfänder werden nur bis Freitag

den 29. December 1882 angenommen.
Halle a/S., am 11. November 1882.

Das Leihamt der Stadt Halle.
KRöder, Jnſpektor.

Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte bringe meine
täglich friſche, doppelttriebkräftige, reine

Getreidepreßhefe
von ſchon anerkannter Güte in empfehlende Er
innerung.

Beſtellungen nach Auswärts werden jedes ge
wünſchte Quantum und in jeder Packung prompt
ausgeführt.

h. Frau Hefenfabrik,
gr. Märkerſtraße 24.

s Schröclel Simon n Halle
und in den Buchhandlungen zu Eisleben, Delitzſch und Merſeburg zu

Weihnachtsgeſchenken
zu haben

Anweisung zur Oelmalerei
zu Aquarell-, Miniatur- und Holzmalerei, mit 24 Geheimniſſen für

Zeichnen von Dietrich. Zehnte Aufl. 2

Ein vorzügliches Bildungs- und Geſellſchaftsbuch:

Der Galanthomme,
220 Anweiſungen für das geſellſchaftliche Leben und des feinen
Tons, ferner 44 Geſellſchaftsſpiele und Kunſtſtücke, 20 komiſche

Vorträge, 60 Toaſte von Profeſſor Scehuster.
richtzehnte Auflage. 2 50

EF Die Handelswiſſenſchaft
für angehende Kaufleute, zur Erlernung des Brief-Wechſels, des kauf
männiſchen Rechnens, der Buchführung, der Schönſchreibekunſt.

Von Fr. Bohn. Siebzehnte Auflage. 5
Mehr als 50,000 Exempl. wurden von dieſem nützlichen Buche abgeſetzt.

Als vorzügliches Weihnachtsgeſcheuk für Jnugfranen iſt

Pie Beſtimmung der Jungfran
und ihr Verhältniß als Geliebte und Braut, mit Anweiſungen über

Anſtand, Anmuth, Würde und das geſellſchaftliche Leben.
Von Dr. Seidler. Zwölfte Auflage. 2

eheVerlag der Ermst'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg.

re

r à 7W o 9d SHalle a/S Marienſtraße v
empfiehlt ſein Fabrikat v. feuerfeſt. u. diebesſicherenWe c

Geld-,
nur mit Stahlpanzerung in bekannter anerkannter Ausführung.

Diebessichere Cassetten.
Durch bedeutende Erweiterung bin ich nun in der Lage, alle gangbaren

Nummern meines Preis -Courants am Lager zu führen.

alte Puppen aufzufriſchen, ſowie mit

bänder, Brochen, Kreuze, Zöpfe fertigt ſchnell und billig

kauftHaidar e
nenen Perrücken zu verſehen, Haar-

Frd. Stöber's Nachf., Schmeerſtr. 13.

G. Wenn Halle a
Tischdecken

Bücher und Documenten-Schränken

/S., Leipzigerſtraße 103.

in neuester
Auswahl.

e Aeltere FIuster zu billigen Preisen
bei

E. A. Schütz,
Halle a/S. Brüderſtraße Ur. 2.

l

An den alleinigen Erfinder
und erſten Erzeuger der

I Malz-Präparate, Hofliefe-
ranten der meiſten Son-
veräne Europas, Herrn
Johann o. Beſitzer des
goldenen Ver dienſtkreuzes

mit der K
Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1.

Amtbicher Heilderieht

über das Mof'sche Malz-Hextrakt- Gesundheits-
bier und die Malz-

Chokolade, welche im hieſi-
gen Garniſonſpital zur Ver-
wendung kamen ſelbe erwieſen
ſich als gute Unterſtützungs
mittel für den Heilprozeß, na
mentlich das Malzextrakt war
beiden Kranken mit chroniſchem
Bruſtleiden beliebt und begehrt;
ebenſo war die MalzChokolade
für Rekonvalescenten und bei
geſchwächter Verdauungskraft
nach ſchweren Krankheiten ein
erquickendes und ſehr beliebtes

MNahrungsmittel.
Wien, 31. Dezember 1878.

Dr. Loefſt, Ober-Stabsarzt,
Dr. FPorias, Stabsarzt.

Malzextrakt Geſundheits-
b ſtärkend, heilend, gegen
Magen und Bruſtleiden.
6 Fl. 3,60 Mk.

Concentrirtes Malzextrakt
ſtillt die Leiden der Schwind-
ſucht. 1 Fl. I. 3 Mark,
II. I Mk.

Malz-Chokolade, Begleiterin
des Malzextrakts nerven-
ſtärkend. 1 Pfd. I. 3 Mk.,
II. 2 Mk.

Eiſen Malz Chokolade,
ſtärkend, blutſchaffend. 1 Pfd.
J. 5 Mk., II. 4 Mk.

I Malz Chokoladenpulver,
für Säuglinge, ſtatt Mutter-
milch. 1 Schachtel 1 Mk.

Bruſt Malzbonbons bei
Erkältung, HuſtenundHeiſer-
keit. 1 Beutel 80 Pf.

Feinſte Toilettemittel:
MalzKräuterſeife, 1 Stück
1, Mk., Malzpomade,
1 Fl. 1 1 Mk.

Verkaufsſtelle bei
Helmbold Co.in Halle a/S.

Einem jungen Landwirth mit
100,000 Mark Vermögen kann eine
Parthie nachgewieſen werden, wo er ſich
in ein Zuckerrübengut von 1060 Mrg.
einheirathen kann. Offerten beförd.
sub J. d. 19752 Rud. Mosse,
Halle a/S.

Ein jähriges Kalb verkauft
Zſcherben Nr. 35.

j Ritterguts- Verkauf.
Krankheitshalber beabſichtige ich mein

in der Nähe Leipzigs, von dort in
St. per Wagen, St. per Bahn zu
erreichendes, prachtvoll an parkartig
bewaldeter Anhöhe gelegenes Rittergut
mit herrſchaftlichem Wohnhaus, vor-
zügl. Gebäuden, Brennerei, Ziegelei,
lebendem und todten Jnventar, durch
gängig drainirten, in hoher Cultur ſte

henden Feldern, 280 ſächſ. Acker ent

haltend (a 2 preuß. Morgen) zu
verkaufen. Forderung 190,000

Nur Selbſtkäufer wollen ihre Adreſſe
unter A. Z. 31 an Haasenstein

Vogler in Leipzig richten.

Guts- Verkauf.
Ein Landgut in der Nähe der

Stadt und an der Chauſſee belegen mit
circa 160 Morgen Grundpſtücken beſter
Bodenklaſſe, neuen Wirthſchaftsgebäu-

den und einem herrſchaftlich eingerich-
I teten Wohnhauſe, ſowie mit vollſtändi-

gem Inv. ntar ſoll unter günſtigen Be
dingungen verkauft werden.

Nähere Auskunft ertheilt der Ge
ſchäftsAgent Carl Fischer
in Zeitz.

Wittenberg Nr. 45.

quenter Lage in der Nähe der
Kaſerne gelegenes großes Wohn-

Hausverkauf.
Ein in Wittenberg in fre-

haus mit Einfahrt, Hof und
Garten iſt zu verkaufen. Nähe-
res durch Rud. Mosse in

n R

Bock- Verkauf.
Auf den Wunſch vieler meiner geehrten
Geſchäftsfreunde wird die hieſ. KV II.

Anction der Rambonillet-
Vollblut-Böckoe nicht wie ge-
wöhnlich in den erſten Tagen des
Januar, ſondern erſt Ende Mai
1883 abgehalten werden.

Es kommen alsdann auch eine An

zahl Oxfordshire Down-
Vollblut-Böckoe eigener Zucht
zum Verkauf.

Weende, im December 1882.
Grieſffenhagen.

Allen Müttern kann das
einzig be-

währte Mittel, Dr. Gehrig's Zahn
halsbändchen und Perlen, Kindern

das Zahnen leicht und ſchmerzlos zu
fördern, nicht genug empfohlen werden.
Preis à 1 und 1

Depöt für Halle a/S. ſeit ca. 12
Jahren nur bei
Louis Voigt, gr. Ulrichſtr. 16.

Ein Hofmeiſter wird geſucht unter
A. C. durch J. BarckK G Co.
in Erfurt, Anger 57.

große Märkerſtr. 11.

Puppenperrücken, ketten in 32 ſchönen Muſtern, Arm-

KunStgusswaaren, Weihnachts Ausſtellung d. Mäg-
desprunger Eisenhüttenwerks.

Halle a/S., kl. Branhausg. 21. Großes Lager. Fabrikpreiſe.

Schmeerſtr. G. WenZoel, Schmeerſtr. 19,
empfiehlt ſein reich aſſortirtes Lager in Tiſch Taſchenmeſſern und allen in
dieſes Fach einſchlagenden Artikeln. Beſonders empfehle Tiſchmeſſer mit Reh-
bocksgehörn. Auch iſt eine ſchöne Rehbock-Gehörnſammlung zu verkaufen.

Leipeiq Königsplatz 12,
Hotel Heller 7. „„Bamnberger Hof“.

Zimmer incl. Licht und Service von 2.4 an. Comf. Einricht. Civ. Preiſe.
Prompte Bedienung. Elegantes Reſtaurant im Hötel. Bäder im Hauſe.

Richard Hellter,
auch Jnhaber des „Fötel Café David“, Halle a/S.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdenckereck in Hella

Thermometer

und Barometer
in geſchmackvollen Formen,

Reisszeuge
120 verſchiedene Sorten,

Brüllen

and Lorgnetten
mit den feinſten Kryſtallgläſern,

Schablonen
z. Vorzeichnen der Wäſche u. für Kinder

Operngucker und

Fernröhbre
von vorzüglicher Güte empfiehlt

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

9 DRESDEV.
Liebes Malzextract mit Kalt,

bei Lungen u. Knochenleiden, ſchwie
riger Zahnung, u. neuerdings auch
Frauen. (Dr. Delattre, Union Mée-
dicale) empfohlen. Fl. 1.25.

Bei Georg Reichardt Verlag,
Leipzig, erſchien ſoeben und iſt
zu beziehen durch alle Buchhand-

lungen.

Das Leben

D. Martin
Cuthers

dem deutſchen Volk erzählt von

Dr. Wilhelm Kein,
Sem.Dir. in Eiſenach.

Mit den Bildniſſen Luthers, ſeiner
Eltern und ſeiner Frau. 219

Seiten Oktavformat.
Preis kart. 2.40. eleg. geb. 3.4.

„Ein Volksbuch
in edelſtem Sinne.“

„Eine Gabe
für jedes evangeliſche Haus.“

Chriſtbänme
ſtehen billig zum Verkauf und mache
geehrte Herrſchaften hierauf auf
merkſam.
Reſtaurant „zur Terraſſe“

Weihnachts-Stollen
von bekannter Güte und Größe, Pri-
ma-Weizenmehl, à 70--75
empf. A. Winter, gr. Märkerſtr. l.

Ein kl. gelber Affenpinſcher entlau
fen. Abzugeben Bahnhofſtr. 8 part.

Neues Theater.
Donnerstag den 14. Decbr.

Grosses 8YWDaoue-Gopger

v. d. 40 Mann ſtarken Capelle des
Stadtmuſikdir, W. Halle.

Billets wie gewöhnlich.
Anf. 8 Uhr. Entree an der Kaſſed04.

Rosenthal.
Donnerstag den 14. Decbr.

Concert

SCIölFBER,5 Damen, 3 Herren.

Dankſagung.
Für die vilen Beweiſe der Liebe

und Theilnahme bei dem Tode unſere
Töchterchens Amma ſagen wir unſere
herzlichſten, tiefgefühlten Dank.

Halle a/S., d. 12. December 188
R. Lütakendorf

und Frau.
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